
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
28 (1894)

50 (1.3.1894)

urn:nbn:de:gbv:45:1-663805

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-663805


Kte „Nachrichten" erscheinen
täglich mit Ausnahme der
Ssnn - und Feiertage , '/jähr¬
licher NbonnementSpreiS 1 Mk.
resp. 1 Mark 15 Pfennige.
— Man abonniert bei allen
Postanstalten , in Oldenburg in
der Expedition Peterstr . 5.

xirnrpoooliaasokluss tio . 48.

Inserate finden dir wir^ a« L-
Verbreitung und koste « pW
Zeile 15 Pfg . für AuslSMsch

SV Pfg.

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von ff,
Büttner . Rastede : Herr Psst«
Expediteur Mönnich. Delsrrx-
horst : I . LLbelmcmn. Bre -oe^
HerrenE. Schlotte u. W.GcheRe- .

Stadt Land
«N S0

Zeitschrift für oldenburgische Gemeinde - und Landes -Jnteressen.
», ! l>s» ^ ss m, , « , !!»,, «, , , , »» »Wss-- » — — »! «!, !!,!>, « ,, !!«W« «M« » >> l l> ! !! i !>! ! >

Oldenburg, Donnerstag , den 1 . May 1894. XXVI - ! . Jahrgang.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin , 1 . März
— Die gestrige Sitzung des Reichstags — so

wird uns aus Berlin geschrieben — trug eine weit bewegtere
Physiognomie als die beiden vorangegangenen Sitzungen.
Die Tribünen waren zwar weniger gut besetzt , dagegen waren
die Abgeordneten, vielleicht in der Erwartung einer neuen
Rede des Reichskanzlers, sehr zahlreich erschienen . Als erster
Redner sprach Eugen Richter für den Vertrag . Seine
von scharfen und witzigen Pointen erfüllten Ausführungen
wurden oft von stürmischer Heiterkeit und lebhaftem Beifall
unterbrochen. Ganz anders sprach der Centrumsführer
vr . Lieber, der dem Handelsvertrag zwar wohlwollend
gegenübersteht, aber erst eine ernstliche Prüfung desselben in
der Kommission forderte und deshalb über die Stellung
feiner Partei zu dieser Vorlage in diplomatisch gewundenen
AMführungen hinwegging. — Die anderen Reden waren von
geringer Bedeutung . Herr Richter besonders hat es gestern
verstanden, des Hauses Aufmerksamkeitzu fesseln.

— Die Wirkungen des deutsch - russischen
Handelsvertrags fangen jetzt bereits an , in die Erscheinung
zu treten . Die Petersburger Hotels sind der „ Times"
zufolge jetzt gefüllt von deutschen Handlungsreisenden und
sonstigen Geschäftsleuten, welche nach Petersburg gekommen
sind, um den neuen Handelsvertrag so zeitig wie möglich
ausnutzen zu können . Dieser Vertrag sei die einzige Frage
der auswärtigen Politik , um welche die Russen sich augen¬
blicklich kümmerten. Der Hauptzweck der gegen den Vertrag
agitierenden Fabrikanten und Schafzüchter sei jetzt , Subven¬
tionen und andere Vorteile zu erhalten , um die Nachteile,
welche in Folge der an Deutschland gemachtenZugeständnisse
seitens der Fabrikanten und Schafzüchter befürchtet werden,
auszugleichen. Die Fabrikanten von Wollwaren verlangen
eine Verminderung der Zölle auf Farben und andere Mate¬
rialien , um bessere Waren zu billigeren Preisen Herstellen und
so mit den deutschen Farben konkurrieren zu können. — Die
deutsche Reichsregierung wird angesichts dieser Bestrebungen
allen Anlaß haben,

"
genau aufzupassen, damit hinterher die

Russen uns nicht etwa ein Schnippchen schlagen mit Sub¬
ventionen und Lohntarifermäßigungen . Der Handelsvertrag
muß nicht nur dem Wortlaut, sondern auch dem Geiste nach
erfüllt werden.

— Der Kaiser hat , wie erst jetzt bekannt wird, bei
seinem letzten Besuch in Wilhelmshaven dem Panzerschiff 4.
Klasse „ Frithjof" eine Bronzestatue überwiesen, die den von
der Jagd heimkehrenden Frithjos darstellt.

— Elementarlehrer als Einjährig - Freiwillige.
Es wird berichtet, die in Lehrerkreisen gehegten Wünsche,
daß den Elementarlehrern der einjährig - freiwillige Dienst ge¬
stattet werde, hätten die Zustimmung des Unterrichtsministers
erhalten ; wegen der A.nderung der Seminarkurse und anderer,
auch finanzieller Schwierigkeiten sei eine endgültige Regelung
in naher Zeit noch nicht möglich; demnächst ständen Be¬
ratungen in den Ministerien bevor. In dieser Form ist die
Mitteilung nach der „ Kr.-Ztg .

" mindestens verfrüht . Kom¬
missarische Beratungen zwischen dem Kultus -Ministerium und
dem Kriegs -Ministerium über die anderweite Regelung der
Militär- Dienstpflicht der Volksschullehrer haben schon stattge¬
sunden, ihr Abschluß ist aber noch nicht abzusehen. Die Er¬
ledigung der Frage hängt ab von der Gewinnung von
Mitteln , deren Beschaffung bei der gegenwärtigen Finanzlage
nicht so bald zu erwarten steht.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn . Auch aus Prag kommt nun¬

mehr die Nachricht von einemAttentatsversuch. Gestern,
Mittwoch , wurde vor dem Gebäude der St . Wenzel-Vorschuß¬
kasse eine Bombe , in Fetzen eingehüllt, aufgefunden. Das
gefährliche Ding bestand aus einem mit einer Lunte versehenen,
mit Eisenstücken , Nägeln und Schießpulver gefüllten Glas¬
ballon . Man glaubt , die Bombe haben einem czechischen
Blatte gegolten, dessen Redaktion sich in diesem Gebäude be¬
findet und der bereits wiederholt anarchistische Drohbriefe
zugegangen sind.

Eine weitere uns zugehende Meldung lautet:
URL . Prag, 28 . Febr . Es bestätigt sich immer mehr,

daß das heute geplante Bombenattentat das Werk der
Anarchisten war und gegen die Redaktion des klerikalen
Blattes „ Vezer ny Noriny "

, Organ des fürsterzbischöflichen

Konsistoriums , ausgeführt werden sollte. Das Blatt, welches
den Anarchismus und den Sozialismus heftig bekämpft, er¬
hielt wiederholt Drohbriefe , in denen gesagt wurde, daß der
katholisch -politische Verein und die Redaktion baldigst in die
Luft gesprengt werden würden. Unterzeichnet waren diese
Briefe mit „ Vlastimir , Vorsitzender des Komitees der Prager
Anarchisten.

"
Italien . Die heftigen Debatten in den italienischen

Kammern nehmen ihren Fortgang . Von radikaler Seite
werden wütende Angriffe gegen Crispi gerichtet, die freilich weiter
nicht viel zu bedeuten haben. Bedenklich ist die immer kühler
werdende Haltung , welche fast alle Parteien der geplanten
neuen Finanzreform gegenüber einnehmen.

Deutscher Reichstag.
59 . Sitzung vom 28 . Februar 1894.

Die erste Beratung des
deutsch-russischen Handelsvertrages

wird fortgesetzt nebst den denselben begleitenden Anträgen v. Kardorff,
v . Herrnsheim und v . Salisch.

Abg . Richter (frs. Vp.) weist die Vorwürfe des Abg.
v. Bennigsen , daß die Partei der Freisinnigen gegen die Reichsver¬
fassung gestimmt habe , energisch zurück. Dessen Angriffe auf das
Junkertum seien durchaus nicht geeignet , den Uebermut der Junker
abzuschwächen. Was gebe Herrn v. Bennigsen das Recht , den
Censor für andere Parteien zu spielen ? Wir unterstützen , fährt
Redner fort, wie stets so auch hier die Regierung aus sachlichen
Gründen. (Heiterkeit .) Sie dagegen wissen ja nicht einmal, wie
Sie selber stimmen ; ein Teil ist für, ein anderer gegen den Vertrag
und ein dritter Teil wird Wohl die frische Luft draußen vorziehen.
(Großes Gelächter .) Manche möchten wohl gar für den Handels¬
vertrag stimmen , aber Mafia Agrarier will es anders! (Lebhafter,
anhaltenderBeifall links .) Von Kompensationen kann man bei der
großen Bedeutung dieses Handelsvertrages doch nicht sprechen.
Entweder ist er ein gutes Werk , dann muß ihn die Regierung ohne
Kompensationen durchsetzen, oder er ist es nicht, dann darf er nicht
geschlossen werden trotz aller Kompensationen . Der Wunsch
Bennigsens betreffend die Aufhebung der Staffeltarife erscheint mir
unverständlich ; hinsichtlich des Identitäts -Nachweises darf aber
nichts überstürmt werden . Wenn Graf Mirbach meint , daß wir
bei dem Fallen des Vertrages höchstens weiter nichts verlieren,
als den Caviar, — so ist es doch sehr bezeichnend, daß die
Herren die Bedeutung eines Handelsvertrages nach ihrem Horizont
des Frühstückstiscyes beurteilen . (Stürmische Heiterkeit und Beifall.)
Redner wendet sich weiter gegen die Ausführungen der Abgg . König
und Graf Kanitz, sowie gegen den Bund der Landwirte.
Dieser — so führt Redner aus — hat mit einer geordneten und
regelmäßigen landwirtschaftlichen Interessenvertretungnichts gemein.
Er geht darauf hinaus, ein improvisiertes Programm der Gesetz¬
gebung aufzudrängen und zwar ganz rücksichtslos auf allgemeine
Interessen durch eine wilde und wüste Agitation. (Unruhe rechts .)
Der Bund ist eine Mißgeburt in unserem Vereinigungswesen . Er
ist aus brutalem Eigennutz und junkerlicher Anmaßung entstanden.
Auf ihn paßt das Wort : man will das Gute und schafft das Böse.
Herr v . Bennigsen hat gesagt , daß der Bund durch seine Agitation
dazu beitrage , den Abschluß des Handelsvertrageszu beschleunigen.
Ich gebe die Möglichkeit zu, wahrscheinlich hat das Gepolter des
Bundes der Landwirteden Russen mehr imponiert als den Deutschen.
Aber ich rühme dem Bunde noch zwei gute Seiten nach : in Deutsch¬
land leben wir in einem übertriebenen Autoritätskultus, der vom
FürstenBismarck erweckt worden ist. Nun hat Fürst Bismarck gleich
nach seiner Entlassungdiesen Kultus abzuschwächen versucht, der Bund
der Landwirtehat aber diese Abschwächung noch mehr vorgenommen und
namentlich in der ländlichen Bevölkerung verallgemeinert . Ich bin weit
davon entfernt , jemand deshalb eines Mangels an Patriotismus zu be¬
schuldigen , weil er sich in Widerspruch setzt mit den Erklärungen
nicht nur des Bauleiters, sondern auch des Bauherrn. Im Gegen¬
teil , ich bin der Meinung: der Männerstolz vor Königsthronen
scheint mir Wohl angebracht in einer Zeit, wo der Byzantinismus
oft nur gar zu sehr emporwuchert . (Lebhafte Zustimmung links .)
Aber nachdem Sie aufgehört haben , die privilegierten Thronwächter
zu sein, so bitten wir uns aus, daß sie uns nicht wieder des
mangelnden Patriotismus zeihen , wenn wir uns einmal mit einer
ausgesprochenen Erklärung des Monarchen in Widerspruch be¬
finden ! (Sehr gut ! links .) An dem Schutzzollsystem von 1879
hat der allergrößte Teil der Industrie gar kein Interesse gehabt,
es war nur eine Koalition des Großgrundbesitzes und einzelner
großer Industriezweige, welche jenes unnatürliche Bündnis zu
Stande brachte , und dasselbe wäre längst zusammengebrochen,
wenn nicht zuerst die Autorität des Fürsten Bismarck
und sodann die Macht der Gewohnheit es noch zu¬
sammengehalten hätten . Der Bund der Landwirte hat das Ver¬
dienst , den ersten Keil in dieses Bündnis Hineingetrieben zu haben,
und dieses Verdienst werde ich ihm nie vergessen. (Heiterkeit links .)
Herr Graf Mirbach hat verkündet , man werde es sich bei einer
Auslösung des Reichstages überlegen , ob man sich dann nicht mit
den Freihändlern gegen die Jndustriezölle verbinden solle. Nun,
weshalb erst auf diese Eventualität warten? Wir sind jetzt schon
bereit , Arm in Arm mit den Agrariern gegen die Jndustriezölle
Sturm zu laufen ! (Sehr gut ! links .) Herr v. Bennigsen hat
gestern ein Phantasiegemäldeentworfen von dem Reichstag , der nach

einer Auflösung zu Stande kommen würde , und er hat eS so dar¬
gestellt , als würde der Reichstag dann ganz außer Rand und Band
sein. Setzt denn Herr v . Bennigsen auf den Nationalliberalismus
in einem neuen Reichstage gar keine Hoffnung , will er den National¬
liberalismus von vornherein als einen ganz unbedeutenden
Faktor betrachten ? (Sehr gut ! links .) Und wenn der Reichstag
nur ein paar Grad liberaler würde , fürchtet sich Herr v . Bennigsen
davor? Ich bin der Meinung, daß dieser Handelsvertrag an¬
genommen werden muß. Und selbst wenn wir einen neuen Reichs¬
kanzler bekommen sollten , der mehr als tausend Ar besitzt und
natürlich auch die bei Ihnen (nach rechts) üblichen Schulden
(Heiterkeit links , Unruhe rechts ) — ja, gewiß , denn sonst würde er
doch nicht sachverständig genug sein (stürmische Heiterkeit ) — ich
sage , auch wenn wir einen neuen Reichskanzler bekommen sollten , so
würde demselben gar nichts anderes übrig bleiben , als auch von
einem neuen Reichstage die Annahme dieses Handelsvertrages zu
fordern , und wenn er der größte Staatsmann aus den Reihen der
Konservativen sein sollte ; wer es ist, ist mir natürlich in diesem
Augenblick unbekannt . (Zuruf : Herr v. Plötz!) Ach nein, Herr
v . Plötz ist es, glaube ich , nicht ! (Heiterkeit .) Wer es aber auch
sein mag, dis Annahme des Handelsvertrags wird er fordern
müssen aus inneren wie aus äußeren Gründen! Aus inneren
Gründen, denn ein Sturm des Unwillens würde sich erheben im
ganzen Lande , wenn infolge der Ablehnung das Wirtschaftsleben
noch weiter zurückginge. Und aus äußeren Gründen, denn die internationale
Ehrlichkeit , die völkerrechtliche Loyalität (Lachen rechts) verlangt es,
daß eine Regierung , nachdem sie in den Verhandlungen
und in ihren provisorischen Maßregeln gegenüber den anderen
Kontrahentenso weit gegangen ist, nicht zurückweicht, auch wenn es
einer kleinen Minderheit gelingen sollte, fürs erste den Vertrag zu
Falle zu chringen ! Aber die Konservativen sehnen ja selbst den
Augenblick herbei , da der Vertrag gesichert sein wird . Sie haben
sich verstiegen ; sie wollen von der Leiter wieder herunter — aber
sie können nicht . (Heiterkeit .) Sie möchten um so lieber wieder
herunter, als sie ja schon in der preußischen Gesetzgebung die Tafel
gedeckt finden mit den agrarischen Leckerbissen, die nur irgend in
der Küche der Gesetzgebung für sie zubereitet werden können.
(Heiterkeit .) Hier wiederholt sich die Geschichte vom verlorenen
Sohn , und sie wissen ganz genau: über einen bekehrten Konservativen
ist im Reichskanzlerpalais mehr Freude als über hundertFreisinnige
und Sozialdemokraten(stürmische Heiterkeit), die in dieser Frage von
vornherein auf seiten der Regierung gestanden haben . Sie brauchen
ja garnicht für die Handelsverträge zu stimmen und können doch
seine Annahme erzielen, geben Sie nur ihre nationalliberalenSklaven
frei . (Stürmische Heiterkeit .) Lassen Sie die Herren , die jetzt die
Kette des imperativen Mandats hinter sich Herschleppen, nach ihrer
wirklichen Meinung stimmen . Sie handeln dann nicht blos im
eigenen Interesse, sondern auch menschlich und edel. (Große Heiter¬
keit.) Wie werden Ihre Hörigen (Heiterkeit ) jetzt nach der Rede
ihres Führers, des Herrn v . Bennigsen , der die entscheidenden und
höchsten Gesichtspunkte , dis für den Vertrag sprechen, so glänzend
hervorgehoben hat, in ihrem Gewissen bedrängt sein ! Die Nation
verlangt die Annahme dieses Vertrages (lebhafter Widerspruch
rechts ), gleichgültig , was Sie dazu sagen . Ich bedauere , daß der
Reichstag in einem unbedachten Augenblick die Beratung des
Vertrages mit dem Antrag des Abg . v. Kardorff belastet hat ; das
verstößt gegen die Geschäftsordnung . Ein Initiativantrag kann
nur einmal im Hause heraten werden , während doch der Vertrag
dreimal berathen werden muß. Sie werden auch durch diese
Verquickung die Kommissionsberatung so verlängern, daß der
Vertrag nicht innerhalb der festgesetzten Zeit zu Stande
kommt . Je größer Sie die Kommission machen wollen,
desto leichter wird es sein, Obstruktionspolitik dort zu treiben . Wenn
nicht wenigstens bis Freitag nächster Woche die Kommissionsberatung
beendet ist, wird die dritte Lesung vor Ostern nicht mehr stattfinden
können . (Zurufe rechts : Ach, das wollen Sie ivohl nur !) Dann
hat also das Land drei Wochen länger diesen Zollkrieg zu tragen,
bei dem das NationalvermögenHunderttausende einbüßt . Sehen
Sie doch jetzt sich die Folgen dieser Ungewißheit über das Schicksal
des Vertrages an, unter der Handel und Industrie zu leiden haben.
Unserer Ansicht nach hat die Kommissionsberatung überhaupt keinen
Sinn . Amendements können nicht gestellt werden , ohne den ganzen
Vertrag über den Haufen zu werfen . Die etwaigen Aufklärungen
über einzelne Artikel sind für die Interessenten besser im Plenum
gegeben . Soll etwa die Beratung in der Kommission dazu dienen,
einzelne Mitglieder aufzuklären , die h ute noch nicht wissen, ob sie
Ja oder Nein sagen sollen ? Davon giebt cs ja kaum 12 noch im
ganzen Hause . Schicken Sie dann doch diese 12 allein in die
Kommission , wenn Sie durchaus eine Kommissionsberatung wollen.
Der Nutzen einer solchen Beratung steht in keinem Verhältnis zu
dem großen Schaden, der durch die Verzögerung des Inkrafttretens
des Vertrages entsteht . Das Interesse von Handel und Industrie
verlangt, daß der Vertrag so rasch wie möglich zur Annahme ge¬
langt. (Lebhaftes Bravo lmks .)

Abg . Lieber (Centr .) : Den Standpunkt, wie ihn der Abg.
Richter eingenommen hat, kann ich nicht teilen . Es kann nicht
darauf ankommen , die Sache so schnell als möglich zu erledigen , es
kömmt vielmehr darauf an, die Sache gründlich zu prüfen , damit eben
diejenigen , welche noch nicht Klarheit gewonnen haben , zu einer
Entscheidung gelangen . Auch die Nation muß Gelegenheit und Zeit
gewinnen , sich dafür oder dagegen auszusprechen . Ich gebe deshalb
anheim , den Vertrag an die frühere Handejsvertragskommission , durch
sieben Mitglieder verstärkt , zu verweisen . Ich verwahre mich nun

W



entschieden aegcn die nationalenund wirtschaftspolitischen Ermahnungen
des Abg . Richten Woher nimmt er dazu die Berechtigung ? Die
Stärke seiner Partei giebt ihm die doch sicher nicht ! (Sehr
richtig !) Wenn ich mich nun zu dem Vertrage wende, so muß ich,da ich im Namen aller meiner politischen Freunde spreche, sowohl
Gründe dafür als dagegen anführen. (Heiterkeit .) Wir erkennen
die Notwendigkeit eines europäischen Friedens an und wenn der
Reichskanzler eine solche Aera inaugurieren wollte , so würde er ein
dankbares Echo im Schoße meiner Partei finden . In solcher
Friedensaera würden wir eine bessere Förderung unserer wirt¬
schaftlichen Verhältnisse erblicken, als in allen

"
Verträgen. Mit

Herrn v. Bennigsen würde ich es lebhaft bedauern , wenn die
Verhandlungen über den Vertrag Verstimmungen in denjenigenTeilen der Bevölkerung Hervorrufen sollten , die in gemeinsamerArbeit auf anderen Gebieten zusammenzuwirken berufen sind.
Deshalb kann ich den Ton der Rede des Abg . Richter nicht
angemessen finden . Ein großer Teil meiner Freunde ist besorgt
wegen der Aufhebung der Staffeltarife. Die Aufhebung würde
zum teil noch verschärft werden durch die russischen Tarife,
welche noch in Kraft treten werden , bisher aber noch unbekannt
sind . Die Stellungnahme zur Aufhebung des Identitätsnachweises
behalten wir uns vor; vielleicht unterstützen wir die Wünsche des
Abgeordneten Mirbach , wenn er brav ist. (Heiterkeit .) Mißtrauen
gegen den Reichskanzler , wie es gestern Herr v . Kardorff gegenden neuen Kurs geäußert hat, hegen wir nicht . Ich habe von
meinen politischen Freunden den Auftrag, dem Reichskanzler unser
volles Vertrauen auszusprechen . Wir sind überzeugt , daß , wenn
der Reichskanzler uns Versprechungen macht , er sie auch haltenwird. Wir sind nach wie vor der Ansicht, daß die Wirtschafts¬
politik Hand in Hand gehen muß mit der allgemeinen und
namentlich mit der großen Politik. Ich bin überzeugt , daß die
russisch-französische Freundschaft bald in die Brüche gehen wird.
Namentlich , wenn Frankreich seinen Zoll Rußland gegenüber aufrecht
erhält. Der Antrag von Kardorff ist für uns unannehmbar; er
trägt, wenn nicht rechtlich, so doch moralisch den Charakter des
Kontraktbruchs . Nichtsdestoweniger geben wir den Bedenken der
Landwirtschaft gegen den Vertrag in vollem Umfange Raum und
haben daher den dringenden Wunsch , daß in der Kommission die
Gründe für und Wider möglichst erschöpfend behandelt werden.
Namentlich wünsche ich, daß die Besorgnisse der deutschen Land¬
wirtschaft in der Kommission zerstreut werden . Von der Regierung
wünsche ich , daß sie gemäß ihrem Versprechen die berechtigten
Wünsche der Landwirtschaft befriedigt . (Beifall im Centrum.)

Abg . Schultze -Königsberg (Sozd.) erklärt , daß seine Freunde
bereit seien, dem Vertrage zuzustimmen ; eine Kommissionsberatung
hält Redner für entbehrlich , da der Vertrag schon lange genug be¬
kannt und eingehend erörtert sei. Für die Partei (des Redners)
sei hauptsächlich die Rücksicht auf die billigste Ernährung der Be¬
völkerung entscheidend. Durch die Lebensmittelzölle werde die In¬
dustrie erheblich geschädigt . Redner verbreitet sich dann in sehr
erschöpfender Weise über die schädlichen Einflüsse des Junkertums
auf die ländlichen Kreise ; zur Besserung der Verhältnisse sei es
notwendig, die Macht der Agrarier zu brechen. Der Schiffsverkehrin Ostpreußen würde sich bei Annahme des Vertrages ohne Zweifel
bedeutend steigern.

Abg . Frhr . v. Stumm (freikons.) : Neues hat der Vorredner
nicht vorgebiacht . (Rufe: Bringen Sie nur Neues!) Er scheintaber den Staat heute nicht für so bankerott zu halten, wie früher.Den Arbeitern ist mit billigen Lebensmitteln nicht geholfen , sondern
cs ist nur durch ausreichenden Verdienst möglich , viel Lebensmittel
zu kaufen . Die Angriffe , Richter 's gegen den Bund der Landwirte
waren unberechtigt . Der Bund ist aus begreiflichen Ursachen
hervorgegangen . Sein Verhalten war nicht immer korrekt, aber er
hat sich große Verdienste erworben durch Annahme der Militär¬
vorlage. Gleiche Verdienste besitzt das Junkertum, das unsere
Armee zu ihren Siegen geführt hat. (Großer Lärm links , Ruf:
Jena!) Daß eine Armee einmal geschlagen werden kann , ist doch
begreiflich . (Ruf : Festungsverrat!) Die Furcht, daß wir mit
russischem Getreide überschwemmt werden , ist ganz haltlos und
entbehrt jedes Grundes. Es liegen auf russischem Getreide immer
soviel Spesen, daß man nicht mehr russisches Korn
kauft , als man notwendig braucht . Die Aufhebung der
Staffeltarife überschätzt man in ihrer Wirkung ganz

Elisabeth von Angnad.
Historischer Roman aus Oldenburgs Vergangenheit

von Mathilde Raven.
16 ) Machdruck verboten .I

(Fortsetzung.)
In der That war es ein lieblicher Anblick , wie der

Ausdruck ihrer sprechendenZüge sich änderte mit dem Inhaltder Gedichte, die sie vortrug . Wie fromm, wie ernst sah sieaus, als sie mit gesenkten Augen las:
In allen meinen Thaten

Laß ich den Höchsten raten,
Der alles kann und hat;
Er muß zu allen Dingen,
Soll 's anders wohl gelingen,
Selbst geben Rat und That.

Wie innig sah sie zu ihm auf , wie bewegt klang ihreStimme bei dem Liede:
Ein getreues Herz zu wissen

Hat des höchsten Schatzes Preis.
Der ist selig zu begrüßen,
Der ein treues Herze weiß.
Mir ist Wohl bemr höchsten Schmerze,
Denn ich weiß ein treues Herze.

Unbeschreiblich reizend aber war das schelmische Gesicht,mit dem sie , nicht las, sondern rentierte , denn sie wußte das
Gedicht berens auswendig:

Wie er wollte geküßt sein.
Nirgends hin als auf den Mund,

Da sinkt's in des Herzens Grund.
Nicht zu frei , nicht zu gezwungen.
Nicht mit gar zu fauler Zungen.

Nicht zu wenig , nicht zu viel.
Beides wird sonst Kinderspiel.
Nicht zu laut und nicht zu leise.
Beider Maß ist rechte Weise.

Nicht zu nahe , nicht zu weit,
Dies macht Kummer, jenes Leid,
Nicht zu trocken, nicht zu feuchte.
Wie Adonis Venus reichte.

Nicht zu hart und nicht zu weich.
Bald zugleich, bald nicht zugleich.
Nicht zu langsam, nicht zu schnelle,
Nicht ohn '

Unterschied der Stelle.

bedeutend . Ich bin der Ansicht , schließt Redner, daß der russische
Handelsvertrag nach Aufhebung der Staffeltarife und des Identitäts¬
nachweises für alle Kreise der Bevölkerung , einschließlich der Land¬
wirtschaft , den größten Segen stiften wird.

Abg . Bernstorff-Uelzen (Welfe ) erblickt in dem Vertrage ein
Werk von höchster kultureller Bedeutung. Identitätsnachweis und
Staffeltarife müßten aufgehoben werden . Die einseitige Berufs¬
vertretung der Agrarier im Parlament müsse man als eine durchaus
verfehlte bezeichnen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf heute,
Donnerstag, 1 Uhr.

Ms dem GroßherzogtlM.
Ter Nachbruck unser» mit Korrefpondenzxeichen versehenen OriginalSerichie'0 nur « ii Herum« Quellenangabegeftatret . Mitteilungen und Berichteüber lsSal « Vorkommnisse sind de 'llrdaktion stets willkommen .)

Oldenburg, den 1 . März.
*) Vom Hofe . Gestern besuchte Prinzeß Charlotte

während der Besuchszeit die Kunstausstellung im Augusteum
in Begleitung einer Hofdame . Se . Kgl. Hoheit der Groß¬
herzog weilte schon öfter in der Ausstellung.

-n - Einer freundlichen Protektion der Frau Großherzogin
erfreut sich Frl . Thekla Schärnack, Tochter des Kammer¬
musikus Sch ., die kürzlich eine Kreidezeichnung unsers Groß¬
herzogs als Erbprinz , angefertigt nach einer Photographie,in der Segelken '

schen Buchhandlung am Kasiuoplatz ausgestellt
hatte . Die hohe Frau kaufte das recht gut gelungene Bild
in letzter Woche und soll sich sehr anerkennend über die junge
Dame geäußert haben. Frl . Sch . erhielt ihren ersten Unter¬
richt hier bei dem Großherzgl . Hofmaler Professor Schilling.Dann besuchte sie die Zeichenschulezu Weimar und studierte
dort unter Prof . Arnhold und dem Landschafter und Radierer
Weichberger.

* Personalien . Se Königl . Hoheit der Großherzog
haben geruht , den Pfarrer Boeckel in Bardenfleth zum
ersten Pfarrer an der Kirche und Gemeinde Hohenkirchen zu
ernennen, und den ProfessorHullmann am Ghmnastum in
Oldenburg auf sein Ansuchen mit dem 1 . April d . I . zur
Disposition zu stellen.

* Im OldenburgischenLandtag wurde gestern über das
Wohl und Wehe der Staatsbeamten in mehr als sechsstündiger
Sitzung (am Vormittag und Nachmittag ) beraten , indem das Ge¬
haltsregulativ, welches den Ausschuß schon so viel beschäftigt,
nunmehr auch im Plenum , und zwar in erster Lesung , gründlich
durchgearbeitet wurde . Waren die Debatten am Vormittag schon
in bestem Fluß gewesen, so kam es doch in der Nachmittagssitzung
zu besonders lebhaften Auseinandersetzungen bei dem Gehalt der
Vortragenden Räte und vor allem bei den Ausschußanträgen über
Streichung der Stelle eines technischen Hilfsarbeiters im Staats¬
ministerium bezw . Ersetzung dieses Hilfsarbeiters durch einen tech¬
nischen Vortragenden Rat im Ministerium; die Neuschaffung
dieser Stelle wird von mehreren Mitgliedern des Ausschusses ge¬
wünscht und zwar behufstechnischer Kontrolle der Eisen¬
bahnverwaltung. lieber die Debatte speziell über diese
Punkte, wobei auch die Vorkommnisse während der Verwaltung
des früheren Eisenbahndirektors wieder mehrfach mit in die Er¬
örterung gezogen wurden , werden wir morgen eingehend berichten.
AusführlicherBericht über die gestrige Sitzung befindet sich in der
Beilage der heutigen Nummer. Der Bericht ist in sehr übersicht¬
licher Anordnung gehalten , so daß die Beschlüsse über die einzelnen
Gehaltssätze, wie sie in erster Lesung gefaßt sind , leicht ersichtlich
sind . Die zweite Lesung des Gehaltsregulativswird Anfang nächster z
Woche stattfinden . I

Halb gebissen, halb gehaucht , k
Halb die Lippen eingetaucht , r
Nicht ohn ' Unterschied der Zeiten, z
Mehr alleine als bei Leuten . !

Küsse nun ein Jedermann, «
Wie er weiß , will, soll und kann . k
Ich nur und die Liebste wissen, I
Wie wir recht uns sollen küssen. -

Schwerlich hätte Anton Günther dies Lied ohne Unter- i
brechung bis zu Ende gehört, wenn nicht Elisabeth selbst ^
plötzlich mit einem Schrei vom Fenster aufgefahren und in!
die Mitte des Zimmers geeilt wäre . »

Der Graf fragte erstaunt : „ Was ist Dir? Was hat Dich z
erschreckt ? "

Sie drückte die Hand auf das hochklopfende Herz.
„ Ich sah, " stammelte sie atemlos, - „meinen bösen Engel.

Der Oberst von Fränking ritt über die Zugbrücke in den
Schloßhof .

"
„ Fränking ? ?" rief Anton Günther , „ Du träumst . Wie

sollte Fränking wagen , hierher zu kommen ! "
„ Bei Gott, er ist's ! "

setzte er hinzu, nachdem er einen
Blick hinausgeworfen . „ Was mag das zu bedeuten haben ? "

Er stand auf und wollte das Zimmer verlassen.
Elisabeth hielt ihn am Arme fest . i

„ Verlasse mich nicht ! " bat sie . „ Ich ängstige mich . !
Das bedeutet ein Unglück für mich .

"
„ Du bist thöricht, Kind ! " entgegnete Anton Günther,

sie zurückdrängend. „ Was kann denn Fränking Dir thun?
Du gebärdest Dich ja, als wäre er der Graf von Oldenburg
und nicht mein Diener , der meinem Winke gehorchen muß.
Etwas Wichtiges muß es sein , was ihn herführt , aber Dich
betrifft es es nicht, darüber sei ruhig .

"
„ Er wird Dich wegholen von hier," klagte sie . „ Und

wenn Du gehst, so ist mein Glück zu Ende .
"

Der Gras hörte nicht mehr auf sie , sondern war durch
das Tafelzimmer in sein Kabinett gegangen. Und wenige
Augenblicke später hörte Elisabeths feines Ohr, wie an die
Thür geklopft und aus des Grafen „ Herein" eine Stimme
laut wurde, welche meldete, daß der Oberst von Fränking in
wichtigen Angelegenheiten Seine Erlaucht zu sprechen wünsche.
Weiter hörte sie nichts , denn Anton Günther drückte die Thür
nach dem Tafelzimmer zu, als er befahl, Herrn von Fränking
sofort einzulassen.

Sechstes Abonnements -Konzert der Großherzoglichen
Hofkapelle . Von dem alten Herkommen, die Hoftapell -Konzertemit einer Sinfonie zu beschließen, wurde gestern Abstand genommenund das Programm mit der Sinfonie Nr. 9 (v -äur) von Mozart
eröffnet . In dieser Komposition , welche hier zum erstenmal zuin
Vorwag kam , spricht sich die ganze Eigenart des unsterblichen
Tonkünstlers aus. Wer erkennt nicht in ihr den Komponisten der
„Zauberflöte" und des „Don Juan" ? Anklänge aus diesen Opernverraten den Schöpfer der Sinfonie, die von unserer Kapelle mit
der größten Hingabe zur Sache vorgetragen wurde . Hierauf folgtedas zweite Klavierkonzert (A-moU ) von Saint-Sasns, mit welchem
sich dre Königl . sächsische KammervirtuosinFrau Margarete Stern
aus Dresden bei uns einführte . Das Konzert blendet durch seine
Technik und eine kapriziöse Geistreichelei , aber was ihm mangelt, ist
die Wärme, die Innigkeit des Gefühls. Dennoch wußte die
Künstlerin durch die Schönheit ihres Anschlags , durch ihr poetisches
Auffassungsvermögen und den Glanz ihrer Technik mit diesem
ersten Vortrage so Hinzureißen , daß das vollbesetzte Haus sich in
den schallendsten Beifallsbezeugungen erging . — Kleine Kabinetts¬
stücke waren das Menuett von Bizet , die Barkarole von Rubinsteinund die Koirss äs Visnns von Liszt . In allen diesen Stücken
zauberte Frau Stern Bilder voll Lebensglück und Wärme vor die
Seele, über welche man die Künstlerin vergessen konnte . Der
Applaus, der ihr nach diesen Vorträgen zuteil wurde , legte sich erstdann, als sich die Pianistin zu einer Beigabe von Chopin verstand.
In der Phantasie für Klavier , Chor und Orchester von Beethoven
kamen nochmals die unübertrefflichen Eigenschaften , wodurch die
Künstlerin sich auszeichnet , zur vollsten Geltung: eine ansprechende
Charakterisierungsgabe , ein feines , eingehendes Verständnis, ein
Fernhaltenvon allem Sentimentalisieren, eine lebendige und interessante
Vorwagsweise und eine Ruheund Sicherheit , mit der sie den höchsten
pianiswschen Ausgaben gerecht wird. Der große Erfolg, den FrauStern mit ihren Vorwägen errang, war ein vollauf verdienter.

Das sichtliche Bestreben des Herrn Hofmusikdirektors Manns,
den Hofkapellkonzerten einen immer neuen Reiz zu verleihen , eine
farbige Abwechslung in dieselben zu bringen, führte ihn zu dem
„ Einzugsmarsch der Gäste auf der Wartburg" aus der Oper „Tann¬
häuser " von Wagner, unter gütiger Mitwirkung geehrter Damen
und Herren des Singvereins und des Sängerbundes. Wer die
Schwierigkeiten kennt , die mit dem Einstudieren eines solchen Musik¬
stückes, selbst bei geschulten Opernsängern , verbunden sind , der wird
weder dem Dirigenten, noch den Damen und Herren, die sich an
diese Aufgabe heranwagten, seine Achtung versagen und gern über
das hinwegsehen , was dem Vollkommenen nicht ganz entsprach.
Zudem hat die Mehrzahl der Stimmen noch mit der Ungunst des
Wetters zu kämpfen , und wenn sie bei den Einsätzen sich nicht recht
herauswagten, wer darf es ihnen zum Vorwurf machen ? Einen
Teil der Schuld, daß die Stimmen nicht recht zur Geltung kamen,
trägt auch der Raum, auf dem die Singenden zusammengedrängt
waren, er war zu klein ; statt in den Zuhörerraum zu dringen,
verlor sich der Ton in die Soffitten der Bühne. — Dasselbe, was
hier von dem Tannhäuserchor gesagt ist, gilt auch von dem Chor
der Phantasie von Beethoven . Jedenfalls wird die gestern gemachte
Erfahrung für die Folgezeit zu einer vorteilhafteren Zusammen¬
stellung der Stimmen führen . IR-. iV.

L Vorschriften über Anzeige ansteckender
Krankheiten. Das Staatsministerium hat mit höchster
Genehmigung folgende Bekanntmachung über die Verpflichtung
zur Anzeige von gemeingefährlichen Krankheiten erlassen.
Jede Erkrankung und jeder Todesfall an Cholera , Fleckfieber
(Flecktyphus) , Gelbfieber, Pest (orient . Bäulenpest ) , Pocken,
Blattern, sowie auch an Diphtheritis , Croup , Scharlach und
Abdominaltyphns ist dem Amte (Stadtmagistrat) unverzüglich
anzuzeigen. Zur Anzeige sind verpflichtet : 1 . der behandelnde
Arzt , 2 . jede sonst mit der Behandlung oder Pflege des
Ertränkten gewerbs- oder berufsmäßig beschäftigte Person,
3 . der Haushaltungsvorstand und der Schiffsführer , 4 . der¬
jenige, in dessen Wohnung oder Behausung ein solcher Fall
eingetreten ist. Die unter 2—4 aufgeführten Personen
kommen nur dann in Betracht , wenn ein früher genannter
Verpflichteter nicht vorhanden ist . Die Anzeige kann mündlich

In unerklärlicher und deshalb doppelt peinlicher Angst
wartete Elisabeth aus das Wiedererscheinen ihres Gatten.
Aber eine Stunde nach der andern verging, das Tageslicht
verschwand, es wurde tiefe Nacht , und noch immer kam er
nicht zurück , noch immer vernahm sie den verhaßten Ton der
harten , monotonen Stimme des Obersten im Nebenzimmer.
Obgleich sie nicht vernehmen tonnte , was die Herren sprachen,
unterschied sie doch an dem Tone , mit welchem Anton Günther
dann und wann den Redner unterbrach, daß er unruhig und
unangenehm, ja schmerzlich erregt zuhörte . Fränking mußte
Trauriges berichten.

Endlich hörte sie , wie die Thür nach dem Vorzimmer
sich öffnete und schloß . Es wurde still in Anton Günther 's
Kabinett . Elisabeth wartete noch eine Weile in ängstlicher
Spannung, dann wagte sie , auf den Zehen durch das Tafel¬
zimmer au die Thür zu schleichen . Sie sah durch's Schlüssel¬
loch , daß Licht im Zimmer war , aber sie hörte keinen Laut
mehr. War auch der Graf hinausgegangen?

Sie klopfte leise an die Thür, aber alles blieb still.
Endlich faßte sie sich ein Herz und drückte langsam das
Schloß auf.

Der Graf von Oldenburg saß am Schreibtische, aber er
sah nicht auf , als Elisabeth eintrat . Erst als sie ihm ihre
Hand auf die Schulter legte und sich mit liebender Sorge
niederbog, um in sein Gesicht zu sehen , das er auf die Hand
gestützt hatte , wandte er sich nach ihr um , und da be¬
merkte sie , daß seine Augen voll Thräuen standen.

„ Um Gotteswillen ! " rief sie . „ Was ist geschehen ? "
„ Gustav Adolf von Schweden ist am 6 . November in

der Schlacht bei Lützen gefallen , erschossen von einem
Meuchelmörder, " sagte er dumpf.

Elisabeth zog erschrocken ihre Hand zurück , der Ausdruck
seines Gesichtes zeigte ihr , daß dieser Tod des protestantischen
Heerführers ein großes Unglück war.

Anton Günther erhob sich plötzlich , als dränge von
neuem die ganze Wucht des Ereignisses auf seine Seele ein!

„ Jetzt nimmt das Verderben seinen Lauf ! " rief er, mit
hastigen Schritten das Zimmer messend . „Jetzt ist niemand
mehr, der dem Kaiser und der Liga Widerstand leisten könnte.
Gott weiß, was aus der deutschen Freiheit , was aus dem
Protestantismuswerden soll. Mir will der Mut sinken . Ich
fürchte, es kommt eine schreckliche Zeit. Bis dahin habe ich
mein kleines Land mit Mühe und Aufopferung bewahrt vor



oder schriftlich erfolgen. Unterlassungen werden bis zu
180I-^ Geldstrafe bedroht.

*) Mit alle» militärischen Ehren wurde gestern
Nachmittag ein Soldat der 12 . Kompanie vom Lazarett aus
beerdigt. Früher spielten bei Begräbnissen gemeiner Soldaten
nur 12 Musiker und auch nur am Grabe . Der neue Oberst
gab aber Befehl , daß die ganze Regimentsmusik jedesmal zu¬
gegen sein solle. So werden jetzt auch die Gemeinen mit
voller Musik zum Grabe geleitet.

(:) Ein gefahrvolles Spiel treiben tagtäglich eine
Anzahl kleinerer Knaben auf zwei großen Prähmen , die an
der Brücke vor der Cäcilienschule liegen. Verschiedenemußten
ihre Wagehalsigkeit mit nassem Zeuge büßen.

-ir- Ein junger Messerheld . Zwischen zwei halb¬
wüchsigen Burschen kam es vorgestern Abend aus geringem
Anlasse zu einem Streit, der einen recht ernsten Ausgang
nahm . Der eine Bursche zog sein Messer und traf damit
seinen Gegner so unglücklich , daß demselben das linke Ohr
fast ganz vom Kopfe abgetrennt wurde. Der Verletzte mußte
sich sofort in ärztliche Behandlung geöen.

** Die Blankenburg . Die Restauration des dahingeschiedenen
Wilhelm Thalen steht am Theaterwall zwar noch auf demselben
Fleck, aber ihren stolzen Namen „Bavaria" hat sie, wenigstens im
Volksmund , bereits gegen einen andern vertauschen müssen . Kaum
ist sie in den Besitz des Herrn Blanke übergegangen, als sie auch
schon allgemein „Die Blankenburg" genannt wird.

-I: Kriegerverein vor dem Heiligengeistthor. Dem
Rechnungsberichte für das Jahr 1893 des Kriegervereins vor dem
Heiligengeistthor entnehmen wir folgendes : Der Verein hatte am
1 . Februar 1894 150 ordentliche Mitglieder, 5 Vereinsfreunde,
2 Ehrenmitglieder . Die Bibliothek des Vereins ist auf 72 Bände
angewachsen . Die Einnahme betrug 943.73 Mk., die Ausgabe
820.56 Mk., sodaß einen Kassenüberschuß von 122.78 Mk. vorhanden
ist. Hierzu kommen noch 994.33 Mk., die für die Sterbekasse , und
813.30 Mk., die für die Vereinskasse zinslich bei der Ersparungs¬
kasse belegt sind . Da der Wert des Inventars auf 355 Mk. ge¬
schätzt ist, so ergab sich am 1 . Februar 1894 ein Gesamtvermögen
von 2185 .51 Mk. gegen 1774.04 Mk. im Vorjahr.* In der Privatklagesache des Schiffsreeders Carl Winters
zu Elsfleth, Privatklägers, Wider den Verantwortlichen Redakteur
der „Nachrichten für Stadt und Land "

, Oscar Scharf zu Olden¬
burg , Angeklagten , wegen Beleidigung , hat das Großherzogliche
Schöffengericht Abt. III zu Oldenburg am 10. Dezember 1892
für Recht erkannt : Der Angeklagte wird einer durch Verbreitung
von Schriften begangenen Beleidigung , Vergehens gegen W 185,
186, 200 des St . G . B. und gegen Z 20 des Rgs. über die Presse
schuldig gesprochen und zu einer Geldstrafe von 300 Mk . (drei¬
hundert Mk .) verurteilt. Falls diese Geldstrafe nicht beigetrieben
werden wird, tritt eine Gefängnisstrafe von einem Monat an ihre
Stelle. Der Angeklagte hat die Kosten des Verfahrens zu tragen
und die dem Privatkläger erwachsenen notwendigen Auslagen diesem
zu erstatten . Dem Privatkläger wird die Befugnis zugesprochen,
die Urteilsformel in den „Nachrichten für Stadt und Land "

, und
zwar in der Abteilung „Aus dem Großherzogtum", ferner in der
„Weserzeitung " auf Kosten des Angeklagten innerhalb 4 Wochen
nach Eintritt der Rechtskraft des Urteils bekannt zu machen.

-I<- Kriegerverem Landgemeinde Oldenburg . Die Rech¬
nungsablage für 1894 des Kriegervereins Landgemeinde Oldenburg
ergab folgendes : Die Einnahme der Vereinskasse betrug 462.44
Mark, die Ausgabe derselben 521,93 Mk . , mithin ein Vorschuß von
58,99Mk. Die Einnahmedes Unterstützungsfonds betrug 1682,20Mk .,die Ausgabe 38,65 Mk., mithin ein Ueberschuß von 1643,55 Mk.
Die Einnabme der Sterbekasse betrug 1761.60 Mk. , die Ausgabe
258 Mk. , sodaß ein Ueberschuß von 1509.30 Mk. bleibt . Das
Gesamtvermögen des Vereins beträgt demnach 3086,86 Mk. und
übersteigt das des Vorjahres um 69 .30 Mk. Am Schluffe des ab¬
gelaufenen Rechnungsjahresbetrug die Mitgliederzahl133.

-ü- Osternburg . Die Kantmenwirtschaft in derhiesigen
Dragonerkaserne, um die eine außerordentlich große Zahl We¬

der Kriegsfurie . Aber jetzt , fürchte ich , wird auch Oldenburg
hineingezogen werden in den Strudel, in welchem ganz Deutsch¬
land zu Grunde geht.

Er hatte , wie es ^schien , Elisabeths Gegenwart ganz
vergessen , denn als er sich umwandte, stutzte er bei ihrem
Anblicke.

„ Verlaß dies Zimmer, " sagte er rasch . „ Fränking und
der Drost von Köckeritz werden sogleich wieder hierher zurück¬
kommen . Ich reise noch heute Abend mit Fränking nach
Oldenburg zurück .

"
Elisabeth stieß einen Schrei aus.
„ Du willst mich verlassen? ! Und wann kommst Du

wieder? "
„ Das weiß ich nicht," antwortete er kürz. „ Wer kann

sagen , was die nächsten Tage bringen werden. Schon streifen
die Schweden bis in das Land Würden , und der kaiser¬
liche Oberstleutnant von Oynhausen ist in 's Harpstädtische
eingebrochen. Ob Oldenburgs Neutralität geachtet wird
unter so veränderten Verhältnissen , wer kann dafür einstehen!Es wird nötig sein, alle Kräfte aufzubieten, um dem Unheil
zu begegnen. Ob und wann ich wieder nach Neuenburg
kommen kann, darüber kann ich nicht bestimmen, das hängt
nicht von mir ab.

"
„ Und ich soll allein hier bleiben, von Dir und der

ganzen Welt verlassen ! " jammerte die junge Frau mit her-
vorstmzenden Thränen.

„ Ich werde der Frau von Köckeritz sagen, daß sie sich
Deiner annimmt, " sagte der Graf von Oldenburg , nicht ohne
Ungeduld. „ Verrate Dich nur nicht ihr gegenüber.Sie soll Dich, wie der Drost , für die Witwe eines hohenMilitärs halten . Sobald es angeht , kommst Du nach Olden¬
burg zurück . Du mußt Dich in die Verhältnisse fügen. Es
ist jetzt keine Zeit zum Tändeln und Müßiggehen . Es handelt
sich um das Wohl und Wehe meines Landes , vielleicht um
meine Existenz als deutscher Reichsfürst. Gehe hinein, ich
komme noch zu Dir, ehe ich wegreite.

"
Die junge Frau zog sich verschüchtert und mit schwerem

Herzen zurück . Sie wagte nicht, zu klagen, daß er dem
Rufe der Pflicht Folge leistete, aber es war ihr, als senke
sich ein schwarzer Trauerflor über alles , was noch kurz zu¬vor so glänzend und sonnenhell gewesen war.

(Fortsetzung folgt .)

Werbungen eingelausen war ,
'
ch, wie Um hören, jetzt dem HerrnWirt Becker Hierselbst übertragen . Der jährliche Pachtpreis

soll dem Vernehmen nach zwischen 5000 und 6000 ^ be¬
tragen.

-8t- Eversten . In verflossener Nacht haben Diebe
abermals einen Einbruch beim Wirt H . versucht, sind aber durch
das Erwachen der Magd verscheucht worden. Von den Thätern
des letzten Einbrucks hat man bis jetzt noch keine Spur.

Delmenhorst, 28 . Febr. Vor mehreren Nächtenbrannte das Wohnhaus des Fabrikarbeiters H . in Deich¬
häuserheide nieder. Die damals im Publikum aufgetauchte
Mutmaßung einer Brandstiftung scheint weitere Anhaltspunkte
gewonnen zu haben, da der Eigentümer des Hauses jetzt
wegen Verdachts der Brandstiftung festgenommen worden ist.— Ein Schwindler hat hier wieder einmal einchGastrolle
gegeben. Bei dem Kaufmann Sch . von der Orthstraße erschien
vor mehreren Tagen ein Mann, der einen Zettel vorzeigte,
durch welchen um sofortige Ueberlassung von 20 Pfd. Kaffee
zum Preise von 1,30 Mk. pro Pfd. gebeten wurde, zugleich
aber auch um Üebersendung weiterer Waren gegen den
1 . März an die vorgeschobene Auftraggeberin . Der Zettelwar unterzeichnet „ Frau Pastor Orth , Hasbergen .

" Der
Mann, welcher mit den betreffenden Familienverhältnissen
genau Bescheid wußte, fand Glauben und erhielt die gewünschteWare eingehändigt. Als jedoch die übrigen bestelltenWaren
abgeliefert werden sollten, stellte sich heraus , daß der Kauf¬
mann das Opfer eines Betruges geworden war . — Ein etwa
24jähriger Arbeiter , der sich heute Nachmittag im Zustande
völliger Trunkenheit in der Wirtschaft von Menkeus Hotel
so benahm, daß man ihn an die Luft beförderte, wurde
darüber so von Wut erfaßt, daß er ein Messer zog und mit
demselben mit aller Wucht gegen die Spiegelscheibe der
Hausthür stieß , um dieselbe zu zertrümmern . Das offene
Messer aber klappte zu und zerschnitt ihm vollständig den
Daumen und die Pulsader der rechten Hand . Als er das
Blut strömen sah, schlug er mit der vollen Fast gegen die
Scheibe , worauf er seinen Zweck erreichte. Das Blut war
jedoch nicht zu stillen und eine große Blutlache bedeckte das
Trottoir. Bald sammelte sich eine größere Menschenmenge.
Die herzugerufene Polizei requirierte , nachdem schleunigst ein
Notverband angelegt war , ärztliche Hilfe, worauf der nun von
dem starkenBlutverlust vollständig Erschöpfte in ohnmächtigem
Zustande ins Krankenhaus geschafft wurde.

* Schwei . Am nächsten Sonntag findet hier in Cordes'
Gasthaus eine Versammlung der landwirtschaftlichenAbteilung
statt , in welcher eine außerordentlich reichhaltige Tagesordnung
erledigt werden soll. Aus Anlaß eines Vortrags ge¬
legentlich der Obstausstellung in Seefeld sind hier mehrfach
Versuche mit dem Konservieren der Aepfel in Torfstreu ge¬
macht. Dieselben sollen nun am Sonntag einer Obstprobe
unterzogen werden. Ferner beabsichtigt man neues Saatgutin Hafer anzuschaffen. Gerade für den Haferbau kann in der
Marsch und für unsere Bodenverhältnisse noch viel gethanwerden, namentlich ist die Frage der besten Sorte noch lange
nicht erledigt. Endlich wird Herr Huntemann einen Vortragüber die Ernährung der Pflanzen und die Zufuhrvon Dünge¬mitteln in den Boden halten . — Die Abteilung nimmt dank
der guten Leitung ständig an Mitgliederzahl zu.

Elsfleth , 28 . Febr. Bei den hiesigen Kaufleuten
sprach diesen Morgen ein ziemlich gut gekleideter fremderMann vor, der sich für einen Kaufmann aus Bremen aus¬
gab und den ersteren unter Vorspiegelung höchstwahrscheinlich
falscher Thatsachen Gaben zu entlocken versuchte. Er habe,
so führte er aus, fünf Jahre in Bremen ein großes Kauf¬
mannsgeschäft besessen , sei aber fallit geworden; betteln
dürfe er nicht, man möge ihm daher ein Geschenk geben.Seine Frau sei krank vor Gram und warte vor der Thür.Der genannte Mann, der sich in der That in Begleitungeiner verschleierten Frauensperson befand und sich bei erfolg¬
losem „ Geschäft" mit der Bemerkung : „ Dann müsse er ja
verhungern " entfernte, dürfte indes kein Kaufmann , sondernein Stromer sein , der mit seiner Donna die Gegend un¬
sicher zu machen sucht . Es sei daher hiermit vor demselben
gewarnt.

L, Gristede , 28 . Febr . Ein Gang durch die Gristeder
Büsche zeigt jetzt so recht die furchtbare Gewalt des Sturmes;
ganze Flächen kräftiger Bäume sind umgeweht, teils mit der
Wurzel aus der Erde gerissen, teils abgebrochen. Selbst
einige Eichen, welche doch sonst recht widerstandsfähig sind,
liegen am Boden . Ovie in Gristede hat eine umgestürzte
Eiche für 352 verkauft, dieser Preis ist doch ein sicherer
Beweis , daß es kein zartes Bäumchen gewesen ist. Da ganze
Flächen wieder bepflanzt werden müssen, so wird es an Arbeit
und Verdienst nicht fehlen. — Für die Hauptlehrerstelle in
Gristede ist der Nebenlehrer Gramberg in Schortens in Vor¬
schlag gebracht.

Gristede, 27 . Febr. Gleich nach Entstehung des
Brandes wurde eine verdächtige, obdachlose Person aus
Elmendorferfeld in der Nähe der Brandstätte , angetroffen.
Auch später wurde dieselbe Person zu verschiedenen Zeiten
gesehen und machte dieselbe mehrere, wie sich später
herausstellte , unwahre Angaben. Um etwa 3 Uhr morgens
suchte dieselbe sich bei dem Gastwirt Schlange Hierselbst eine
Flasche mit Branntwein zu erschwindeln, welches ihr aber
nicht gelang. Auf diesen Mann wurde gleich Sonntag ge¬
fahndet , ohne daß es gelang, denselben dingfest zu machen.Es wird gemutmaßt, daß derselbe in der abgebrannten , un¬
verschlossenen Scheune übernachtet und durch seine Unvorsichtig¬
keit den Brand veranlaßt hat . Eine Mahnung für alle, ihre
Nebengebäude stets zu verschließen.

Aus aller Wett.
Charlottenburg , 28. Febr . Die Stadtverordneten -Ver¬

sammlung hat in ihrer heutigen Sitzung beschlossen, zum Bau der
Kaiser Wilhelms-Gedächtniskirche 40,000 Mk. zu spenden.Oldesloe, 27. Februar. Heute Vormittag brannte die große
Christelbachsche Wollwäscherei Hierselbst total nieder.

Rom, 28 . Febr . Als die Gräfin Deagreda mit einem
Kavallerieoffizier in der Kampagna vor der Porta Pia spazieren
fuhr, wurde ihr Gefährt von einem maskierten Räuber gestellt und
das Pferd niedergeschossen. Die Dame und der Offizier , welcher
unbewaffnet war, wurden völlig ausgeraubt.

Petersburg» 28. Febr. Dem „Regierungsboten " zufolge ist
die Cholera in Petersburg seit dem 16 . Februar als erloschen zu
betrachten.

Stimmen aus dem Publikum.
(Für „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .»
Was veranlaßt die Harlinger , ihre Söhne auf

preußische Gymnasien zu geben?
Bewohner des Harlingerlandes sandten bisher ihre Söhne

nach dem nahen Jever aus das Gymnasium. Dem Flecken
Wittmund wurde der Besuch dieser Schule durch die gute Eisen¬
bahnverbindung sehr erleichtert ; die Schüler fuhren gegen 8 Uhr
zur Schule .und kehrten um 5 Uhr heim . Die Anforderungen,
welche das Marien-Gymnasium stellte, waren gewiß nicht gering;
ein Schüler mit mittlerer Begabung gebrauchte bei gutem Fleiße
gewöhnlich 10 oder 11 Jahre , um die Schule durchzumachen . In
Norden und Aurich waren aber die Lehrziele nicht niedriger , und
so wurde an einen Wechsel der Schule nicht gedacht. Kürzlich istnun aber eine Aenderung eingetreten . In Preußen kam man zuder Einsicht , daß Lehrziele zu beseitigen seien, deren Erreichung innormaler Zeit gar zu oft eine Schädigung der Gesundheit der
Schüler im Gefolge hatte. Ostern 1892 erfolgte die Einführung
der neuen Lehrpläne und Prüfungsordnungen.

Wir Harlinger hofften , die großen Erleichterungen , welche die
neuen Bestimmungen den Schülernder preußischen Gymnasienbrachten,
möchten auch den Schülern in Jever zuteil werden . Unsere
Hoffnung erfüllte sich aber nicht . Es ist deshalb nicht zu ver¬
wundern, daß mehrere Schüler aus Harlingerland das Marien-
Gymnasium verließen und auf preußische Gymnasien gingen und
sogar Schüler aus Jeverland dasselbe thaten. Besonders schwer
fiel es den Wittmundern, ihre Söhne von Jever wegzunehmen , da
für sie der Besuch des dortigen Gymnasiums große finanzielle
Vorteile bot . Die Harlinger sprechen mit den Jeveranern: „Die
Ursache des Rückgangs der Schülerzahl des Gymnasiums
zu Jever liegt in der Nichtannahme der preußischenLehrpläne und Prüfungsordnung ."

Ein Harlinger.
ff; ffr

Die Butjadinger Landwirte und der russische
Handelsvertrag.

Bezüglich des Artikels „Die Butjadinger Landwirte und der
russische Handelsvertrag" in Nr. 46 dieser Zeitung erlaube ich mir,
Herrn Cornelius-Pumpe nur in aller Kürze zu erwidern , daß seine
Ansicht, ich hätte am 17 . Febr. d . I . in Oldenburg in der fragl.
Kundgebungs-Versammlung für den deutsch-russischen Handelsvertrag
„ im Namen" der Butjadinger Landwirte gesprochen, eine sehrirrige ist. Eine solche Anmaßung ist mir keinen Augenblick in
den Sinn gekommen , da ich Pon niemandem zu dieser Erklärung
autorisiert war, und muß ich daher diese Auffassung meiner Worte
entschieden zurückweisen.

In der Versammlung s . Zeit habe ich nur erklärt , daß die
meisten Butjadinger Landwirte auf dem Boden des russischen
Handelsvertragesständen und das Zustandekommen desselben freudig
begrüßten . Wenn diese meine Worte in anderer Auffassung durch
die Blätter gegangen sind , so bedauere ich dies auf das lebhafteste.Da ich mich jedoch für die Berichterstattung an die Zeitungen nicht
verantwortlich fühle , habe ich mich bis jetzt nicht veranlaßt ge¬
sehen, die bezügl . Artikel widerrufen zu lassen.

Was nun meine Erklärung in der damaligen Versammlung
betrifft , so halte ich dieselbe um so mehr aufrecht , als mir von
vielen meiner hiesigen Kollegen bestätigt ist, daß ich durchaus in
ihrem Sinne gesprochen habe , und daß sie nach wie Vörden selbst¬
süchtigen Bestrebungen der Junker und ihres Anhangs
durchaus feindlichgegenüberstehen.

Im übrigen wird eine weitere Auseinandersetzung über Punkt
3 und 4 des frag!. Artikels völlig überflüssig sein, da Herr Cornelius
ja sehr genau über die deutsch - freisinnige Presse und über die
Agitatoren, die die vielen deutsch - freisinnigen Wähler am Gängel¬
bande führen sollen , orientiert zu sein scheint, wenigstens traut er
sich ein sehr maßgebendes Urteil darüber zu!

Jericho, 28 . Februar 1894. Th. Heddewig.

Handel, Gewerbe rmd BsrZshr.
Oldenburg , 1. März

Spar - und Leih - Bank.
Kurzbericht der OldenSurgische«

gekauft verkauft

höher.)

4 pTt . Deutsche ReichSanleihe . .
SV , PTt. do. do . .
5 pCt. do. do. . .
SV, PTt. Oldenb. KonsolS . . . .

(Stück- L 10V a-L im Verkauf V,
z PTt. Oldenb. Prämien - Nnleihe.
4 pEt . Preußische konsolidierte Anleihe . . ,
SV , PTt . do . do. do. . . .
5 pCt. do. do. do. . . .
SV, pTt. Bremer Staats -Anleihe . . . . .
SV, PTt. Hamburger Rente . . . . . . .
4 pCt. Oldenb. Kommunal-Anleihe» . . . .
4 PCt. do. do. (Stücke L 100
SV, PCt. do. do.
SV, PCt. Oldenb. Bodenkredit- Pfandbriefe (kündbar
SV, PTt. Altonaer Stadt -Anleihe . . . .
4 pEt. Darmstädter do. . . . .
4 PCt. Eutin -Lü ecker Prior . -Obligatione«
SV, PTt. Wsimarische Stadt -Anleihe . .
8 PTt . Italienische Rente . . . . , .

(Stücke von 20,000 frk . und darüber.)
8 PCt. Italienische Rente.

(Stücke von 4000 , 1000 und 50V srk .)
3 PCt. Italienische Eisenbahn -Prioritäten , garantiert

(Stücke von 500 Lire im Verkauf '/< PCt. höher.)
4 PCt. Ungarische Goldrente (Stücke von 1000 fl.)
4 PCt. do. (Stücke von 500 fl.)4 PCt. Pfandbr . d . Braunschw.Hannov . Hypothekenb.4 PCt. Pfandbr . d . Preuß Boden -Kredit-Aktien- Bank
3 '/ , PCt. Pfandbriefe der Rhein. Hypotheken-Bank

S pCt. Borussia- Prioritäten . . .
4 pCt. Glashütten -Prioritäten rückzahlbar 102
4 '/,pCt . WarpS -Spinnerei -Prioritäten,rückzahlb . 108
Oldenburgische LandeSbank-Aktien . . . . . .

(4V pEt . Einzahlung und 8 pCt. ZinS vom
31. Dezember 1893 .)

Oldenburg . GlaShütten -Bktien (4°/» Hin vom 1. Jan .)
Oldenb. - Portug . Dampfsch. - Reed.- Aktie . . > .

(4 pCt. ZinS vom 1 . Januar .)
Warpssptnnerei - Prioritäts -Aktien HI . Emission .
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. ISO in .

PCt. PTt.
107,70 108,25
101,30 101,85
86,80 87,35
89,75 100,78

125,60 126,40
107,45 108
101,25 102
86,80 87,38
97,60 98,18
98,80 —

101 —
lOIMi 102,25

98 99
100,50 101,50

96,90 —

10!
96,70

—

101,10 101.65
100,70 101,25

95,60 96,15
100 —

ISO

— —

188,95
8»

169,7S



„ „ London „ für ' L . „ „ . .
, „ New - Dork „ für 1 Doll . „ . .

Holländische Banknoten für 1V Gulden „ . .
L « der Berliner Börse notierten gestern.

Oldenburgische Spar - und Leihbank - Aktien
Oldenburg . Eisenhütten - Mien ( Augustfehn)

Oldenb . Versicher . - GesellschaftS - Aktien per St.
Diskont der Deutschen ReichSban ? 3 pCt.
DarlehenSzinS do . do . 4 pCt.
Unser Zins für Wechsel 4 pEt.

_ do . do . Konto - Korrent 4 vCt

20 .865
4,165
18,86

20,498
4,215

Kirchennachrichten.
Am Freitag , den 2 . März:

Passionsgottesdienst (6 Uhr ) : Pastor Pralle.
Am Sonnabend , den 3 . März:

Abendmahlsgottesdienst (11 Uhr ) : Pastor Partisch.
Abendmahlsgottesdienst (3 Uhr ) : Pastor Roth.

Osternburger Kirche.
Am Freitag , den 2 . März:

Passionsgottesdienst (16 Uhr ) : Pastor Goellrich.

ct. 8t . 25 k' sg-, i8t äis bvsts unä dilftgbls Zsifs,
^ ^ äsr empfinäi »ek5ien llsut , dsLvuäsrs titsmen Ki,i-

E ^ tlefn , 7,utrLll1icü. Im Leeuek ftzintzkunä , luut >
k̂ /ol ^ umUiedöM OntLofttsn , lstii 'Lieksi' als I-SrrnA's I

F Lvits . troträsm Ist ä . 8t . 15 ? fg. billiger.
VooüiSütWtsIie » 8>»<t üuretl klakstv konutUvii . —

Kampfgenoflen -Verei
Oldenburg.

Offizielle Bekanntmachung des Vorstandes
Außerordentliche Versammlung am Donnerstg

den 1 . März d . I . , abends 8 ^ Uhr , im Bereinslok,
(Markthalle ) .

Tagesordnung : Rechnungsablage pro 1893 ; Neuwcch
des 1 . Schriftführers und des Inventar -Verwalters.

Die Aufnahme - Kommission versammelt sich denselben
Tag abends 8 Uhr.

Anzeigen.
Immobil - Verkauf
oder Verpachtung

in

Hatterwüsting.
Frau Ww . Sandstede in Hatterwüsting

beabsichtigt ihre

Brinksitzern,
bestehend aus ca . 30 Scheffels . Ackerland , 2
Jück Wiesen - und 9 Jück Weideland , in einem
Komplex beim Wohnhause belegen , mit Antritt
zum 1 . Mai oder 1 . November d . Js . unter
der Hand zu verkaufen oder auf mehrere Jahre
zu verpachten . Der Kaufpreis kann größten¬
teils darin stehen bleiben . Am

Mittwoch, den 7. März d. I . ,
nachm . 6 Uhr,

findet ein zweiter Verkaufs - oder Verpach¬
tungsversuch statt und werde ich alsdann in
Strangmann 's Wirtshaus in. Hatter¬
wüsting anwesend sein , um mit Kauf- oder
Pachtliebhabern zu unterhandeln.

I . M . Harms.
Am

Montag, den 18. Mar ) - . L.,
vormittags 9Vz Uhr,

sollen verschiedene in der Nähe des Hauses
des Grundheuermanns G . Lübben zu Nord-
Edewecht belegene staatliche Moorplacken
an Ort und Stelle - meistbietend verkauft
werden.

Amt Westerstede , 1894 , Febr . 24.

- _ llr . Nsz -sr.

Haus -Verkauf.
Das zu Oldenburg an der Mühlenstraße

unter Nr . 6 belegene Immobil soll unter
der Hand zu annehmbaren Preise verkauft
werden.

Das Hans eignet sich seiner guten Lage
wegen zu jedem Geschäftsbetriebe.

Kaufliebhaber wollen sich am Sonnabend,
den 3 . März >1894 , abends 8 Uhr,
in Dauwc ' s Restaurant , Poststraße , zwecks
Kontrahierung einfinden.

Hos-Kunstsärberet u. chemische Waschanstalt
I ?. LivKIirsieckt Oläendurg (6r .) .

Färberei und Reinigung von Herren - und Damen -Garderoben , sowie
von Dekorations -Gegenständen aller Art , Federn , Handschuhen re.

Auswärtige Aufträge werden stets prompt besorgt

Immobil -Verkauf Mr KonsirmaMn
K !soss-kl3nä8o !iuks,

Ms , üsiütrsn,
Kragen,Stulpen,Chemisetts,

Krawatten, Taschentücher re.
Nur gute Waren ; Preise billigst.

II » » « L
Großh . Hoflieferant.

m Hatten.
Frau Witwe Wnltzen in Hatten beab¬

sichtigt ihre daselbst belegene Besitzung , be¬
stehend aus einem massiven geräumigen Wohn¬
hause , neuem Speicher , Scheune , Schweinestall
und Wagenremise , 22 Scheffelsaat Acker- und
Gartenland , Kuhweide , fast sämtlich beim

Wohnhause belegen , 1,4679 lm Wiesenland
und 5,0882 lm unkultiv . Heide und Moor¬
land , mit Antritt zum 1 . Mai oder 1 . Nov.
d . I . unter der Hand zu verkaufen.

Dritter und letzter Verkaufsversuch findet
am Dienstag , den 6 . März d . I .,
abends 6 Uhr , in Kuusfls Wirtshause statt.
Bei irgend annehmbarem Gebot soll diesmal
der Zuschlag erteilt werden . Der größte Teil
des Kaufpreises kann in den Immobilien stehen
bleiben . Käufer ladet ein ! I . F . Harms.

Ich suche zum 1 . April ein perfektes
Hausmädchen . Lohn 60— 70 Thaler.

Frau Regierungs -Assessor Hahn,
Geestemünde , Balmhofs - Allee 12

Nadorst . Gesucht auf sofort eine Fra»
znm Brotaustragen und zu Ostern oder M
eiußLshrling für meine Bäckerei.

Johann Hilmer.
Ein geb . , an Thäligkeit gewöhntes junges

Mädchen , 23 Jahre, sucht zum 1.
Stellung in einem kleinen , feinen Haushalt
bei vollst . Familienanschluß . Anerbieten unter
A . 6 . an die Exped . d . Bl.

Geb . junges Mädchen , in Kinderpflege , Haus
und Handarbeiten , auch Schneidern , sehr er
fahren , sucht , gestützt auf gute Zengniss
Stellung . Gef . Off . unter ll . tl . 2 . an Oe
Exped . dieser Zeitung erb eten.

I"

Rahmkäse per Pfund 60 , 80 , 100 H.
Schweizerkäse per Pfund 90 , 120 H.
Harzkäse per Kiste 3 ^ 50 H.

W . Stolle , Schüttingstr.
Messina -Apfelsinen , Valenzia -Apsel-

siuen , Blutapfelsinen,Messina - Citrouen,
sihr schöne Früchte , empfiehlt billigst

_̂ W . Stolle.
Anchovis bei Tönnchen , ber Gläsern und

im Anbruch . W . Stolle , Schüttingstr.
Postkisten u . Körbe billigst.

'
W. Stolle^

MMna -MltaMsljmlst
L Stück 10 Pfg ., trafen ein D . G . Lampe.

Süße Messina - n . Balencia - Apsel-
sinen , L Stück 5 , 8 , 10 und 12 Pfg . , bei
Dutzenden billiger , empfiehlt D . G . Lam pe."

Seesährtbier empfiehlt D . G . Lampe.
Medic -Tokayer emps . D . G . Lampe.
Liebig ŝ Fleischextrakt , Kemmerich s

u . Cibils Fleischbonillon , Bouillon-
kapseln empfiehlt D . G . Lampe .

Eingemachte Kronsbeeren , Zwstschen,
Birnen , Salzgurken , Essiggurken emps.

D . G . Lampe.
Meine Lieferanten wollen die Pflanz-

Erbsen u. -Bohnen nunmehr in Empfang
nehmen.

I . Bruns . Konservenfabrik.
Msllberg bei Hahn. Zu verkaufen ein

trächtiges Schwein , welches Mitte Mürz
ferkelt . Hinrich Röben.

Zwischenahn . Täglich frpchenBrannt-
weür -Gest , L Pfd 50 ^ Diedr . Stullen.

§ UniernLfii im Us88N6 !iM6n , A* lRllLlsrLöiestnsii urifi 2u8efin6iä6 !i *

^ NnnTSA - LL VMLslLLrGW , I
H rmecienspiatr l Z

m Aufträge habe ich eine Hierselbst be-
lcgene größere

Gastwirtschaft
mit neu erbautem Tanzsaal zum baldigen
Antritt preiswert zu verkaufen . Vollständiges
Inventar kann Käufer übernehmen . Zum
Erwerb des Jmmobils genügt eine Anzahlung
von 20,000 Mk.

Bemerkt wird , daß das Haus Vereinslokal
für 6 verschiedene Vereine ist.

Wilhelmshaven , 28 . Febr . 1894.
H . Römers , Auktionator.

Langestratze 86.
Empfehle täglich frisch aus See:

Prachtvollen großen Schellfisch , Koch-
und Bratscholle , Zander Pfund 65
Fluß -Karpfen Psd . 65 Fluß -Barsche
Pfd . 46 <z , Hechts Psd . 66 Back¬
fische Psd . S5 Stinte 86 frische
Brat -Heriilge , 16 Stück 86 alsdann:

ff . Kieler Bückinge , beste und billigste
Speise zu Butterbrot , Stück 5 6 Stück
25 Wahttkiste 1 ^ 25 Kieler Sprott,
ger . Aal , Seelachs , See -Aal , Flundern billigst,
Riesen -Lachs -Heringe Stück 18 ^ , 3 Stück
50 größte marinierte Heringe und Roll¬
möpse in pikanter Sauce mir Zwiebel und
Gurke Stück 8 )>, sowie alle anderen Marinaden
zu billigsten Preisen.

Dänische Fisch - Großhandlung.

Uarüls Iiimge,
k< ! Lvi6r '- Vis 'tuü8in,

hat noch einige Stunden zu besetzen.
Auf Wunsch wird Einzelunterricht erteilt.

Anmeldungen in meiner Wohnung,
Stangraben 3 , Montags und
Donnerstags.

Prospekte gratis bei HerrnSegelken.

« rröbsl'8vlisr »
I privat - Kinösrgsrtsn. 2
M Täglich geöffnet von 9 — 12 Uhr M
M Vormittags und von 2 — 4 Uhr nach - M»
^ mittags . Jederzeit Aufnahme neuer ^
d Zöglinge . Monatl . Honorar pro Kind W
W 3 .56 2 Geschwister6 V
d Jnnae Mädchen werden zu E
M Kinderpflegerinnen ausgebildet . — M

b Französ . und engl . Std . werden erteilt . E
M Anmeldungjederzeit beider Vorsteherin , M
^ Ofenerstratze 47 M

Gew . Fräulein mittleren Alters , tüchüg
im Haushalt , sowie in der Krankenpflege such!
bei einer älteren Damen oder älterem Hem,
Stellung zum 1 . Mai zur Führung des
Haushaltes . Bescheidene Ansprüche , beste
Empfehlungen

Offerten unter l. . ll . an die Exped . d . Bl

Für Konfirmanden
empfehle in größter Auswahl zu billigsten

Preisen:

Gaunerte Hüte
von 2 Mark an bis zu den allcrfeinsien.

Korsetts « in den neuesten Fa §ons.
Handschuhe in Seide , Halbseide u . Baum¬

wolle von 25 an.

4 Kn . , 1 80 u , 2 .25

Achternftr.
_ 43.

Wemkendorf . Zu verk. 1 trächt . Schwein,
welches Ans . April ferkeln muß . G . Hilgen.

Zwischenahn.
Billig zu verkaufen zwei gut erhaltene

Sparherde und ca . 60 Scheffel gute Eß-
kartoffelu. _ Joh . Hobbiejanßen.

Zu verm . eine kt . Oberwohnung an ruhige
Bewohner . Ww Bödecker , Bürgereschstr.

Nensüdende.
kalbende Kuh.

cht- oru . , u.

G . Horn,

Zu verkaufen eine im März
Gerh . Müller.

Nordseebad Zuist.
Wirtschaft.

Per 1 . Mai zu vermieten : Ein schönes
Restaurationslokal mit Veranda an erster
Lage für 600 I . I . Pabst.

Zu Kauf gesucht ein Hans in der Altstadt
oder in der Nähe . Offerten unter O lgg
an die Exped . d . Bl.

Vereins- und Vergnügrrngs-Anzeigen.

OLÄGMttrvir '
ASr*

!VLMk -MkÄM.
Opflkk -mann ' L

Donnerstag , 1 . März , u . folgende Tage:
Lus1r6t6N

^ 8U 6NgÄgi6ri . ^ÜWilsr I . ssLNg68.
Serpentintänzerinnen Geschwister

Briatini. Wille - Truppe,
Parterre - Akrobaten . Mr . Pasla,
Stuhlpyramiden - Künstler . Fräulein
Louise Tenor , Soubrette . Fräul.
Schadoni , Trapezkünstlerin . Gnst.
Julius , der beliebte Humorist. Frl.
Bozsna , Lieder - u . Walzersängerin.
Balanceproduktton auf der Ricsen-
leiter von Geschw . Larini.

ßW "
Anfang 8 Uhr . ^

Entree : I . Platz 75 ^ , II . Platz 50 ^ .
Im Vorverkauf : I . Pl . 60 ^ , II . Pl . 40 ^ .

Es ladet ergebenst ein
H . Oppermann.

Zu kaufen gesucht 20 bis 30 Scheffel
Wurzeln . (Moorrüben .)

2 . Esk . Oldbg . Drag .- Regts . 19.
Unserenr Kameraden H . T . . . . . zu seinem

30 . Wiegenfeste am 1 . dNärz ein donnerndes
Hoch , dat ganz Ofenerselde wackelt.

Off he woll 'n Litjen utgisst?
Die Beleidigung , die ich gegen Heinr.

Twiestmeier , Dingstede, ausgesprochen habe,
nehme ich hiermit zurück.

H . Behrens.

Vakülyeu und Stellengesuche.
Grüppeubühren II . Gesucht auf sofort

ein Schneidergeselle.
Joh . Meyer , Schneidermeister.

Westerstede . Auf nächsten Mai ein
Lehrling . G . Hernmie , Tischlermstr.

Rüstersiel.
knecht.

Suche zu Mai einen Fahr-
Guftav Graepel.

Zu Mai oder früher findet ein
jnnges Mädchen bei Familien¬
anschluß gegen schlicht um schlicht
ans einer groß . Landwirtschaft
des Arnmerlandes Stellung.

Offerten unter A . 200 befördert die Exped.
dieses Blattes.

Höven . Gesucht ein Mädchen von 14
bis 16 Jahren von streng rechtlichen Eltern.

G . Rosenbohm.

MM
'
5

^ i3dii88kmsni.

Freitag , den S . März , abends 8 Uhr:
Außerordentliche

Parsorce- Vorstellung.
In dieser Vorstellung : Großes Esel-

Preis -Reiten . 56 Mark Prämie dem¬
jenigen , welcher den Esel dreimal im Galopp
in der Manege herumreitet.

Sonnabend finden zwei Vorstellungen
statt . Nachmittags 4 Uhr:

Extra-Familien - u . Kinder-
Vorstellmrg

zu ermäßigten Preisen.
Sperrsitz 80 1 . Platz 60 H , 2 . Platz 40 x

Gallerie 20 Kinder zahlen die Hälfte.
Zu dieser Vorstellung sind die . Herren

Lehrer , Eltern , sowie sonstige Angehörige
höflichst mit eingeladen.

Abends 8 Uhr : Haupt -Vorstellung zu
vollen Preisen.

Um gütigen Zuspruch bittet
Die Direktion.

Großherzogliches Theater.
Freitag , den 2 . März . 73 . Vorst , im Ab.

Gräfin Lea.
Schauspiel in 5 Akten von P . Lindau.

Kassenöffnung (U/g Uhr . Anfang 7 IM

Verlag und Ärucl »VN B . S warf, für die Redaktion verantworttich : O . Schnrs in Oldenburg , Peterfttatzs 5 . ,
»msere verehrten Leser verweisen wir besonders ans den der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt über das Heilverfahren des Herrn Franz Otto

ans Berlin , Winterseldstraße 85.
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OLdenburgischer Landtag.
23 . Sitzung vom 28 . Februar, vormittags 1ü Uhr.

Der Regierungstisch ist stark besetzt ; es sind anwesend die
Minister Jansen, Flor und Heumann, sowie die Räte Willich,
Ahlhorn, Oeltermann, Becker und Duzend.

Auf der Tagesordnung steht als einziger Beratungsgegenstand
der Entwurf emes Gesetzes für das Grotzherzogtum , betreffend das

Gehaltsregulativ.
Wir wollen voraufschicken, daß das Gehaltsregulativ An¬

wendung finden soll auf alle im Civil staats dienst ange-
steilten Beamten mit Ausnahme der Beamten der Zoll - und
Steuerverwaltung des Herzogtums und der Eisenbahnverwaltung.
Diese Verwaltungen bilden zwei besondere Dienstzweige mit zumTeil eigenartigen Verhältnissen , so daß es die Regierung für zweck¬
mäßig gehalten hat , die Gehaltsverhältnisse für dieselben getrennt
zu regeln . Auch fällt die Gendarmerie des Herzogtums nicht unter
dieses Gesetz. Besonders haben nach dem Gesetzentwurf die Gehalte der
Beamten für den staatlichen Schuldienst , sowie für das Bau - , Ver¬
messt ! ngs - und Forstwesen eine durchgreifende generelle Erhöhung
und möglichste Gleichstellung mit den Gehaltssätzen derselben Beamten-
kategsrien in den benachbarten Staaten , hauptsächlich Preußen,
erfahren . Auch bezüglich der für den übrigen Civildienst durch
Gesetz vom 9 . Januar 1879 normierten Gehaltssätze hat eine Re¬
vision stattgefunden und ist in dem Entwurf zur Ausgleichung der
Gehaltssätze in mehreren Dienstzweigen und einzelnen Stellen , wo
die bestehenden Verschiedenheiten sich als nicht gerechtfertigt erwiesen
haben , eine wenn auch meist nicht erhebliche Erhöhung mancher
Gehaltssätze vorgenommen.

Es nimmt zunächst das Wort der
Abg . Jaspers (als Berichterstatter des Ausschusses) : In

einem kleinen Staatswesen , wo man fast jeden Beamten persönlich
kennt, haben die Verhandlungen über ein Gehaltsregulativ stets den
Zug in 's Persönliche . Bei einer Debatte werden bei Meinungs¬
verschiedenheiten sehr leicht Verletzungen einzelner Beamten oder
Beamtengruppen entstehen , die man , wenn unnötig , lieber vermeidet.
Ich werde als Berichterstatter deshalb bestrebt sein, möglichst wenig
zu sprechen und nur das Wort ergreifen , wo dies nach meiner
Meinung im Interesse der Sache notwendig ist . Zu dem allgemeinen
Teil , betreffend den finanziellen Effekt, möchte ich gleich hier
noch einige Zahlen anführen , die geeignet sind , diesem Effekt noch
weiter etwas von seinem Schrecken zu nehmen . Bekanntlich sollen
in Veranlassung der Erhöhung der Lehrergehalte die Schulgeldsätze
an den Gymnasien erhöht werden . Die Mehreinnahmen in¬
folge dieser Erhöhungen betragen nach vorsichtiger Veranfchlagung
für die Gymnasien des Herzogtums 25,400 Mk . , in Eutin 2,400 Mk.
und in Birkenfeld 4000 Mk . , denen die respektiven Mehrauf¬
wendungen an Lehrergehalten gegenüberstehen mit 29,000 Mk .,7000 Mk . und 10,000 Mk . Die Mehraufwendungen infolge der
Erhöhungen der bisherigen Gehalte zu Lasten der Steuer¬
zahler ermäßigen sich deshalb auf rund 56,000 Mk . , 17,600 Mk.
und 27,400 Mk.

Abg . Wallrichs : Meine Herren ! Wenn die Staatsregierung
auf Seite 58 in der Begründung zum Gehalts -Regulativ von ver¬
änderten wirtschaftlichen Verhältnissen spricht, wenn sie in der Be¬
gründung zu Z 44 der Ausgaben für 1894/96 , betreffend die
Bezirksbaumeister , auf die gesteigerten Preisverhältnisse hinweist und
dieserhalb den Diätensatz von täglich 4 Mk . auf 6 Mk . erhöht , so
kann ich mich nur wundern , daß die Beantwortung der Petition
des Vorsitzenden des Landes -Lehrervereins , betreffend das Gehalt
der Nebenlehrer zweiter Klasse, die Fassung erhalten hat,
daß seit dem Jahre 1878 eine Steigerung der Preise der not¬
wendigsten Lebensmittel nicht stattgefunden hat . Die Staats¬
regierung sagt ferner in der Begründung zum Gehalts -Regulativ
(Seite 60 ), daß das System der Alterszulagen in zufriedenstellender
Weise bei den Volksschullehrern besteht. Wenn dieses System zu¬
friedenstellend ist , so sehe ich . nicht ein , warum man von den
5 jährigen Alterszulagen abgewichen ist und jetzt ein solches mit
2 bezw . alle 3 Jahre zu gewährenden Alterszulagen gegründet hat,
und warum , wenn Botendienste so hoch geschätzt werden , man
den Volksschullehrern gegenüber mit zweierlei Maaß gemessen hat.
Meine Herren ! Glauben Sie nur , die Bewilligung des Gehalts¬
regulativs wird in Lehrerkreisen eine große Verstimmung Hervor¬
rufen , und wenn der Finanz -Ausschuß auf Seite 1134 des Berichts
sagt : „ unzufriedene Beamte sind regelmäßig auch minderwertige
Beamte, "

so will ich hoffen , daß dieses bei den Volksschullehrern
nicht eintritt ; aber Veranlassung zur Unzufriedenheit ist vorhanden.
Wenn ein Staatsbeamter wegen seines Gehaltes sich unzufrieden zeigt,
wenn er dadurch wirklich minderwertig werden sollte und seine
Pflicht nicht erfüllt , so entspringen daraus teilweise Schädigungen,
welche durch Geld oder auf andere Art gesühnt werden können,
wenn dieses aber bei den Lehrern eintreten sollte , wenn diese unzu¬
frieden werden und wenn dieselben nicht mit Lust und Liebe ihrem
Berufe sich widmen sollten , so würden daraus Schädigungen entstehen,
die niemals zu sühnen und wieder gutzumachen wären , und würden
dieselben in einer Form zutage treten , welche sich in dem Verhalten
der Schüler auf späteren Lebenswegen nur zu grell verkörpern
würde . In der Beurteilung dessen, was die Volksschullehrer dem
Staate leisten , was sie unter Mitwirkung der Eltern bezw . Erzieher
leisten wollen , zieht sich , von höheren Regionen ausgehend , auch teil¬
weise durch andere Kreise ein Kältestrom , der bei der Beurteilung der
Gehalte der Nebenlehrer zweiter Klasse seinen Gefrierpunkt erreicht
hat . In dem Entwurf zum Gehalts -Regulativ , beim Bau von
Eisenbahnen und Amtschausseen , wird nicht befürwortet , daß bei
der Aufbringung der Kosten die schwerbelasteten Schulachten Be¬
rücksichtigung finden möchten , wenn aber die Lehrergehälter erhöht
werden sollen , dann treten die schwerbelasteten Schulachten
mit Glorienschein in den Vordergrund . So gerne wie ich
einem jeden Staatsbeamten und jedem Menschen ein auskömmliches
Einkommen gönne , so kann ich doch nicht der Bewilligung des
Gehaltsregulativs zustimmen , ich müßte dieses gegen meine Über¬
zeugung thun.

Abg . Meyer : Bei den Verhandlungen des 24 . Landtages
haben der Abg . Quatmann und ich im Plenum erklärt , daß wir
es nicht an der Zeit halten , jetzt an eine Reform des bestehenden
Gehaltsgesetzes heranzutreten . Ich habe damals an die Währung
erinnert und gesagt , daß dadurch schon von selbst eine Erhöhungdes Einkommens eingetreten sei, daß dies ferner der Fall sei durch
Wegfall der Zahlung des Witwengeldes rc . Wenn Sie jetzt meinen
Namm unter dem Bericht des Ausschusses finden , so hat das darin
seinen Grund , daß wir uns , nachdem die Mehrheit des Landtags

I für das Gehaltsregulativ ist, dem nicht haben verschließen können.
! Wir haben das Regulativ vielmehr geprüft und konnten uns der

Mitwirkung an der Vorarbeit für dasselbe nicht entziehen . Wir
stehen jetzt auf dem Standpunkte , daß wir uns im Wesentlichenden Anträgen des Ausschusses anschließen . Ich würde aber in
der zweiten Lesung gegen den Gesetzentwurf stimmen,
wenn sich die Regierung nicht dem von mir gestellten selbständigen
Anträge , betreffend eine Reform der gegenwärtigen direkten
staatlichen Besteuerung, günstig gegenüberstellt.

Es kommen hiernach die einzelnen Artikel des Gesetzentwurfs
bezw. die hierzu vom Ausschuß gestellten Anträge zur Beratung.Die Abstimmung über Antrag Nr. 1 , betreffend Genehmigung
des Artikels 1 des Entwurfs, wird ausgesetzt . Wir bemerken , daß
sämtliche Anträge, über welche die Abstimmung ausgesetzt wird,
auf unveränderte Annahme der betr. Artikel lauten.

Die Anträge Nr . 2 , 3 , 4 und 5 , von denen Antrag 4 be¬
sagt , daß der Landeskasse des Herzogtums aus der Centralkasse statt
90,000 Mk ., wie es im Entwurf heißt , jährlich 100,000 Mk . aus
der Centralkasse zu erstatten sind, während die übrigen Anträge nur
eine redaktionelle Aenderung bezwecken bezw. nur formelle Bedeutung
haben , werden debattelos angenommen.

Die Abstimmung über die Anträge 6 und 7 wird ausgesetzt.
Antrag 8, welcher sich auf den Artikel 8 des Entwurfs , betreffend
die regulativmäßige Gehaltszulage , bezieht , wird angenommen , wo¬
nach der erwähnte Artikel 8 folgenden Zusatz erhalten hat:
„richterlichen Beamten kann die Zulage nach Ablauf der ge¬
setzlichen Frist nur mit Zustimmung des obersten Landgerichts vor¬
enthalten werden ."

Anträge 9 und 10 (Annahme der Artikel 9 — 17 des Entwurfs
mit einer kleinen redaktionellen Aenderung ) werden angenommen.Es folgt nunmehr das eigentliche Gehaltsregulativ , und
zwar zunächst für das Großherzogtum und Herzogtum Oldenburg.

1. Staatsministerium.
Die Beschlußfassung über die zu den Gehalten der Beamten

des Staatsministeriums gestellten Ausschußanträge 11 bis 16 wird
ausgesetzt. Und zwar gehen diese Anträge dahin , die Gehalte
der drei Minister mit je 10,300 Mk . und 2400 Mk . für be¬
sonderen Dienstaufwand zu bewilligen ; ferner die Maximal -Gehalte
der 11 Vortragenden Räte (Gehalt 4000 —7000 Mk .) auf 6800
Mark herabzumindern . Die Minderheit des Ausschusses beantragt

» alsdann noch, die in den Entwurf eingestellte Stelle eines techni-
i scheu Hilfsarbeiters (3500 — 5400 Mk .) zu streichen, und dafür
S einen technischen Vortragenden Rat mit 4000 — 6800 Mk . ein¬

zustellen ; für den Fall der Ablehnung dieses Antrages will die
Minderheit die Stelle des technischen Hilfsarbeiters ganz gestrichen
haben . Die Mehrheit des Ausschusses stellt dagegen den Antrag,
die Stelle des technischen Hilfsarbeiters zwar zu streichen, giebt der
Regierung aber anheim , die Bewilligung der Mittel für diese Stelle
zum Budget zu beantragen.

Wir bemerken gleich , daß der Antrag , die Maximalgehalte
der Vortragenden Räte auf 6800 Mk . herabzumindern , später bei der
Abstimmung angenommen, der Antrag , statt des technischen
Hilfsarbeiters einen technischen Vortragenden Rat anzustellen,
jedoch ab gelehnt wird ; der Antrag der Mehrheit , die Bewilli¬
gung der Mittel für die Stelle des technischen Hilfsarbeiters im
Ministerium zum Budget zu beantragen , wird dagegen später
angenommen.

Ferner wollen wir zum besseren Verständnis des Ganzen vor¬
aufschicken, daß sämtliche Anträge des Ausschusses , über
welche die Beschlußfassung vorläufig ausgesetzt wird,
später zur Annahme gelangen.

Ä. Finanzbureau.
Antrag 17 bezieht sich auf die Gehalte der Beamten des

Finanzbureaus ; Beschlußfassung wird ausgesetzt.
3 . Statistisches Bureau.

Die Gehalte der Beamten des statistischen Bureaus werden,
wie im Entwurf vorgesehen , bewilligt, jedoch mit der Aende¬
rung , daß die Zulage für Revisoren auf Antrag des Aus¬
schusses von 150 Mk . auf 200 Mk . erhöht wird.

Regierungskommissar Geheimrat Willich wendet hierbei ein,
daß durch diese Aenderung Ungleichheiten entstehen würden , wes¬
halb er bittet , die Zulage so zu belassen, wie im Entwurf vor¬
gesehen.

Abg . Jaspers empfiehlt , heute zunächst auch diesen Antrag
betreffs der Zulagen anzunehmen , vor der zweiten Lesung könne ja
eine Vereinbarung mit der Regierung zu erreichen versucht werden.

Wie schon bemerkt, werden die Anträge angenommen.
4 . Archiv.

Der Ausschuß beantragt , die Gehalte der 3 Beamten des
Archivs , des Archivars , des Registrators und des Kanzlisten , wie
im Entwurf aufgeführt , zu bewilligen . Die Beschlußfassung hier¬
über wird ausgesetzt.

Abg . Gross : Für den Registrator des Archivs ist eine Zu¬
lage von 150 Mk . vorgesehen . Wenn diese Ziffer bei dem Revisor
des statistischen Bureaus auf 200 Mk . erhöht werden soll , so wäre
das eine Zurücksetzung , wenn das nicht auch hier geschehen soll.

Abg . - Jaspers erwidert , daß sich auch hierauf vielleicht bei
der zweiten Lesung zurückkommen läßt.

5 . Vertretung beim Bundesrat.
Das Gehalt des Bundesratsbevollmächtigten ist auf 6000 bis

7000 Mk . normiert ; Dienstaufwand bis 200S Mk . Der Ausschuß
beantragt , diese Sätze zu genehmigen . Die Beschlußfassung wird
ausgesetzt.

6 . Oberlandesgericht.
Das Oberlandesgericht betreffend , beantragt der Ausschuß , daß

das Maximalgehalt des Gerichtsschreibers auf 3200 Mk . her¬
abgesetzt werde . (In dem Entwurf ist ein Gehaltssatz - von 1800
bis 3400 Mk . eingestellt .) Ferner sollen die Zulagefristen von
3 Jahren nicht nach Erreichung eines Gehalts von 2400 Mk .,
sondern nach einem Gehalt von 2200 Mk . festgestellt werden.

Reg . -Kommissar Geheimrat Willich bittet , diesen Antrag ab¬
zulehnen . Das Maximalgehalt des Gerichtsschreibers am Ober¬
landesgericht ist um ein kleines höher gesetzt als das der Gerichts¬
schreiber bei den Amtsgerichten , und zwar aus dienstlichen Rücksichten,
vor allem aber aus dem Grunde , weil darauf gesehen wird , diese
Stelle einem der tüchtigsten Gerichtsschreiber zu übertragen.

Abg . Jaspers : Die Gründe sind nicht ohne weiteres von
der Hand zu weisen ; ich bitte aber , auch diesen Antrag vorläufig
anzunehmen und das weitere der zweiten Lesung zu überlassen.

Der Antrag auf Herabsetzung des Maximalgehalts des Gerichts¬
schreibers am Oberlandesgericht wird darauf angenommen . Die

Gehalte der Beamten des Oberlandesgerichts werden darau'
mit der obigen Abänderung dem Entwurf entsprechend bewilligt.

7. Landgericht.
Das Landgericht betreffend , beantragt der Ausschuß , die

Funktionszulage von 400 Mk . für den Untersuchungsrichter
zu streichen.

Reg . - Kommissar GeheimratWillich: Für den Fall der
Annahme dieses Antrages habe ich die Erklärung abzugeben , daß
der jetzige Inhaber der Stelle in dem Genuß dieser Funktions¬
zulage verbleibt, so kange er diese Stelle bekleidet.

Der Antrag auf Streichung dieser Funktionszulage wird an¬
genommen.

Das Gehalt (1400 — 3400 Mk .) des Gerichtsschreibers
beim Landgericht betreffend , beantragt der Ausschuß , das Maximal-
gehalt auch hier auf 3200 Mk . herabzusetzen.

Reg .-Kommissar GeheimratWillich bittet , die kleine Er¬
höhung beizubehalten.

Abg . Jürgens : Bei der Prüfung des Ausschußberichts habe
ich gefunden , daß trotz der eingehenden Beratung des Entwurfs
doch einige Inkonsequenzen begangen worden sind . Wenn der
Ausschuß davon ausgeht , daß der Gerichtsschreiber beim Oberlandes¬
gericht nicht höherwertiger ist als die Gerichtsschreiber bei den Amts¬
gerichten und demgemäß eine Herabsetzung des Maximalgehalts des erste-
ren beantragt , so ist es doch inkonsequent , wenn ein Registrator im
Ministerium (Maximalgehalt 3600 Mk .) höher gestellt wird alsein
Amtsaktuar (Maximalgehalt 3200 Mk .) . Wenn das mit der „ einstweili¬
gen " Annahme der Anträge so weiter geht, so giebt es im Ausschuß
wegen des Gehaltsregulativs noch viel Arbeit.

Abg . Jaspers : Ich will meine persönliche Ansicht hier
nicht ausdrücken und bitte auch meine Kollegen vom Ausschuß , dies
hier im Plenum ebenfalls nicht thun zu wollen . Ich bitte , einst¬
weilen auch diesen Antrag anzunehmen . Wenn der Ausschuß als¬
dann wegen des Gehaltsregulativs auch noch viel Arbeit bekommt,
so ist der von mir vorgeschlagene Weg bei der Wichtigkeit dieses
Gesetzes selbst dann zu empfehlen , wenn dadurch auch eine weitere
Berlängerung der Dauer des Landtags herbeigeführt wird . Das
ist eine Unannehmlichkeit , aber es läßt sich mcht vermeiden.

Der Antrag auf Herabsetzung des Maximalgehalts des Gerichts¬
schreibers beim Landgericht von 3400 Mk . auf 3200 Mk . wird
darauf angenommen.

Die Gehalte der Beamten des Landgerichts werden mit
dieser Aenderung , wie im Entwurf festgesetzt, bewilligt.

8 . Amtsgerichte.
Hierzu hat der Ausschuß die Anträge gestellt , daß die Staats¬

regierung auf eine Herabminderung der Zahl der im
Dienst befindlichen Amtsrichter stetig Bedacht nehmen und
die Zahl der 26 Amtsrichter auf 25 herabgesetzt werden möge.

Die Anträge werden ohne Debatte angenommen,
i». Staatsanwaltschaft.

Der Ausschuß beantragt, daß dieFunktionszulage für den
Oberstaatsanwalt bis zum Betrage von400 Mk-, und ebenso die
Funktionszulagefür die zwei Staatsanwälte ebenfalls im Betrage
von je 400 Mk. in Wegfall kommen soll.

Minister Flor : Die Regierung har , um dem Ausschuß ent¬
gegenzukommen , gegen die Herabsetzung der 26 Amtsrichter auf
25 keinen Widerspruch erhoben , sie muß aber darauf bestehen , daß
die Funktionszulage für die Staatsanwälte beibehalten wird . Die
Funktionszulage wurde 1858 eingeführt , 1870 wieder abgeschafft
und 1879 wiederum eingeführt , weil man sich überzeugt hatte,
daß sie nicht entbehrt werden konnte . Ich bitte dringend , die
Funktionszulage nicht abzulehnen.

Die Anträge , die Funktionszulagen wegfallen zu lassen , werden
jedoch angenommen.

Der Ausschuß beantragt ferner , die Stelle eines Auditors oder
Gerichtsafsessors als Gehilfen der Staatsanwälte (je 1800 — 3100 M .)
bei eingetretener Vakanz zu streichen ; die Regierung hat sich mit
der Streichung dieser Stelle einverstanden erklärt . Der Antrag
wird angenommen.

Die Gehalte der Beamten der Staatsanwaltschaft
werden darauf bewilligt mit der oben angenommenen Aenderung,
daß die Funktionszulagen der Staatsanwälte wegfallen.

1V. Gefängniswesen.
Der Ausschuß beantragt , das Gehalt des Direktors der

Strafanstalten zu Vechta, welches mit 3600 — 5600 Mk . ein¬
gestellt ist, auf 5000 Mk . zu ermäßigen.

Minister Flor : Der Ausschuß hat das Maximalgehalt des
Anstaltsdirektors zu Vechta um 600 Mk . herabgesetzt aus dem Grunde,
weil , da nicht eine besondere Aus - und Vorbildung , sondern nur
allgemeine persönliche Tüchtigkeit verlangt werde und demnach der
Kreis , aus welchem der Beamte genommen werden könne , grund¬
sätzlich nicht beschränkt sei , ein Maximalgehalt von 5000 Mk . nebst
freier Wohnung und Feuerung angemessen sei. Ich glaube nicht,
daß dies zutreffend ist. Der Direktor in Vechta ist der einzige
Gefängnistechniker im Lande ; außerdem werden an den Inhaber
dieser Stelle namentlich im Hinblick auf die eingeführten Fabrik¬
betriebe Anforderungen gestellt, welche die Wahl einer geeigneten
Persönlichkeit sehr erschweren. Er muß landwirtschaftlich und kauf¬
männisch tüchtig , er muß aber auch ein tüchtiger Jurist sein . Ich
bitte , das Maximalgehalt auf 5600 Mk . zu belassen , damit wir
auch in Zukunft tüchtige Leute bekommen.

Abg . Jaspers bittet dagegen , den Ausschußantrag anzu¬
nehmen . Einen Beamten, der all' die erwähnten Eigenschaften
zugleich in sich vereinigt , der kaufmännisch und landwirtschaftlich
tüchtig ist, der zugleich Jurist und Verwaltungsbeamter ist, wird
man nicht bekommen . Daß der Gefängnisdirektorein Jurist sein
soll , halte ich nicht gerade für nötig . Die Hauptsache ist, daß der
Mann tüchtig ist, wenn er dann außerdem Jurist ist, so ist das
ja um so besser. Frühere Inhaber dieser Stellen waren Theologenund haben die Anstalt trotzdem sehr gut geleitet.

MinisterFlor betont , daß der Direktor aber das Geschick
haben müsse, die Anstalt auch in Bezug auf die landwirtschaftlicheund kaufmännische Seite zu leiten.

Der Antrag des Ausschusses auf Herabsetzung des Maximal¬
gehalts wird darauf angenommen.

Weiterhin beantragt der Ausschuß , das Gehalt des Inspektors
nicht mit 2100 bis 3400 Mk ., sondern mit 2000 bis 3200 Mk . und
das Gehalt des Kassierers der Strafanstalten zu Vechta nicht mit
2100 bis 3100 Mk ., sondern mit 2000 bis 3000 Mk . einzustellen.

Reg.-Kommissar Geheimrat Willich wendet ein , daß es dock-
recht bedenklich sein dürfte , bei dem Gehalt des Inspektors eine
ausnahmsweise Herabsetzung vorzunehmen . Die Thätigkeit desselben
ist eine sehr vielseitige und es liegt im dienstlichen Interesse, hier



einen besonders lüchtigen Beamten zu haben . Bisher hat das
Gehalt desselben 2100— 2300 Mk. betragen . Der Ausschußantrag
geht also bei einem Minimalgehalt von 2000 Mk. noch unter den
bisherigen Minimalgehaltssatzherunter. Ich bitte , den Ausschuß¬
antrag abzulehnen , ebenso auch den Antrag betreffs des Gehalts
des Kassierers.

Abg . Jaspers : Auch hierbei ließe sich durch die Verhand¬
lungen mit der Regierung zur zweiten Lesung vielleicht ein anderes
Resultat erzielen.

Die beiden Ausschußanträge in Bezug auf die Gehalte des
Inspektors und des Kassierers werden angenommen.

Betreffs der Hausarztstelle an den Strafanstalten zu
Vechta , wofür 1000— 1100 Mk. eingestellt sind , hat die Regierung
nachträglich beantragt, anstatt dessen 1200 bis 1800 Mk. einzu¬
stellen . Der Ausschuß hält eine Erhöhung über die ursprüngliche
Vorlage hinaus für erforderlich , geht aber nicht so weit, wie der
Antrag der Regierung , und beantragt der Ausschuß nun seinerseits,das Gehalt des Hausarztes auf 1000— 1500 Mk . (ohne Anspruch auf
Pension ) einzustellen. Ist der Hausarzt zugleich Amtsarzt,
so kann das Gehalt 1200 Mk nicht übersteigen.

Der Ausschußaiitrag wird angenommen und werden
darauf die Gehalte der Beamten der Strafanstalten
zu Vechta mit vorstehend beschlossenen Abänderungen , im
übrigen wie im Entwurf aufgeführt , bewilligt.

Für die Stelle des Hausvaters (zugleich Lehrers)
an der Erziehuugs - und Besserungsanstalt zu Vechta, welche
im Entwurf unberücksichtigtgeblieben, werden auf Antrag des
Ausschusses eingestellt 1600 —2300 Mk. jährlich nebst freier
Wohnung und Feuerung.

In Bezug auf die Beamten an derGefängnisanstalt
zu Oldenburg ist vom Ausschuß beantragt , für den
Inspektor statt 2100 bis 3400 Mk. einzustellen 2000 bis
3200 Mk.

Reg .-Kommiffar Geheimrat Willich protestiert auch
hiergegm.

Der Antrag des Ausschusses wird jedochangenommen;
im übrigen werden die Gehalte der Beamten an der Ge-
sängnisanstalt zu Oldenburg entsprechend den Sätzen des
Entwurfs bewilligt.

11. Landesherrlicher Bevollmächtigter
zur Wahrnehmung des juris oiroa suoru . Es sind hierfür400— 750 Mk. in den Entwurf eingestellt und ist dies die
Funktionszulage eines anderweitig besoldeten Staats - oder
Kirchenbeamten.

Der Ausschuß geht dahin , diese Petiüon zu genehmigen;
die Beschlußfassung wird aus gesetzt.

12. Oberschulkolleginm.
Es sind hierzu vom Ausschuß einige unbedeutende

redaktionelle Abänderungsanträge eingestellt, welcheangenommen
werden. Die Gehalte der Beamten des evangel . und
katholischen Oberschulkollegiums werden debattelos
bewilligt entsprechend den im Entwurf ausgeführten Sätzen.13. Gymnasium.

(Einschließlich der Gymnasien in Eutin und Birkenfeld .)
Zum Gehalt des Direktors am Gymnasium zu

Oldenburg (5000—6500 Mk.) stellt der Ausschuß den Antrag,
daß die Funktionszulage von 300 Mk. in Wegfall kommen
soll ; es wird dementsprechend beschlossen . Im übrigen
werden die Gehalte der Direktoren wie der übrigen
Beamten an den Gymnasien des Großherzogtums , so wie siein dem Entwurf verzeichnet stehen, ohne weitere Debatte
bewilligt.

14. Schullehrer -Seminare.
Bezüglich des evangel. Schullehrerseminars in Olden¬

burg sind u . a . zweiHilfslehrer mit je 1200 — 1800 Mk.
in den Entwurf eingestellt. Der Ausschuß beantragt , diese
Position zu streichen und dafür einzustellen : für einen
Hilfslehrer 1200 —2800 Mk . und für einen zweiten Hilfs¬
lehrer 1200 — 1800 Mk. , mit je 200 Mk. Zulage.

Dieser Antrag wird angenommen. Ferner wird auf
Antrag des Ausschusses beschlossen (auch der Minister hat
sich hiermit einverstanden erklärt), die für Nebenlehrer
einzelner Unterrichtsfächer re. am hiesigen Seminar ausgesetzteSumme von jährlich 2000 Mk. auf 1000 Mk. herabzusetzen.
Die Gehalte der Beamten des hiesigen Seminars werden mit
vorstehenden Abänderungenbewillrgt.

In Bezug auf das katholische Schullehrer-Seminar in Vechta stellt der Ausschuß den Antrag , unter
Ablehnung der Regierungsvorlage in das Regulativ einzu¬
stellen: für den Direktor 3800—5000 Mk. und einen Zulage¬
betrag von 300 Mk. , ferner für einen Seminarlehrer 2000
bis 3600 Mk., für einen Seminarlehrer 2100—3200 Mk .,
für Hilfslehrer 1200 —2400 Mk . mit einem Zulage¬
betrag von je 200 Mk. und für Nebenlehrer rc. 800 Mk.
Die Gesamtausgabe für das Seminar wird durch diese Aende-
rung nicht erhöht , da das Gehalt des Direktors eine ent¬
sprechende Ermäßigung erfährt.

Reg .-Kommissar GeheimratWillich erklärt das Ein¬
verständnis der Regierung mit diesem Anträge und stellt
hierzu noch einen Antrag , der jedoch lediglich eine formelle
Bedeutung hat.

Beide Anträge , der des Ausschusses und der der Re¬
gierung , werdenangenommen.15. Taubstummen -Anstalt in Wildeshause».Der Ausschußantrag geht dahin , die Gehalte des Vor¬
stehers und der drei Lehrer dieser Anstalt der Regierungs¬
vorlage entsprechend zu genehmigen. Die Beschlußfassungüber diesen Antrag wird vorläufig ausgesetzt.16. Oeffentliche Bibliothek in Oldenburg.

Auch hier beantragt der Ausschuß, die Gehalte der Be¬
amten der Bibliothek (Bibliothekar 3000—5400 Mk. und
1 Registrator 1200 —2400 Mk.) unverändert zu genehmigen.Die Beschlußfassung wird ausgesetzt.

127 Die Aemter.
Hierzu beantragt der Ausschuß, statt der 6 Amts¬

schließer nur 5 einzustellen, und zwar mit 800— 1000 Mk.
anstatt mit 800— 1200 Mk. Der Ausschuß hält das
Maximalgehalt von 1000 Mk. neben freier Wohnung und
Schließgebühren für angemessen.

Reg .-Kommissar GeheimratDugend bittet , es bei den
6 Amtsschließerrr zu belassen, da das Bedürfnis hierzu vor¬
handen sei.

i Abg. Jaspers : Ein entsprechender Antrag kann jaeventl. zur zweiten Lesung eingebracht werden.
Dem Ausschußantrage wird zu gestimmt. Die Gehalts¬

sätze der übrigep Beamten werden (darunter 12 Amtshaupt¬leute mit je 4000— 6500 Mk .) wie sie in der Vorlage ver¬
zeichnet stehen, unverändert genehmigt.

18 . Polizei-Direktion.
Der Direktor bezieht kein Gehalt (Nebenfunklion eines

besoldeten Staatsdieners) ; das Beamtenpersonal der Direktion
besteht aus einem Expedienten (1000 — 1400 Mk. und Zu¬
lagebetrag von 100 Mk.) Dieser Geh«ltssatz wirdgenehmigt.IN. Medizinal - und Veterinärwesen.Das GoiieAiuni meclimim besteht aus einem Vorstand,
welcher kein Gehalt bezieht, und 4 Mitgliedern , für welche je400 Mk. in die Vorlage eingestellt sind. Es erfolgt die
Genehmigung. Die Gehalte des Landphysikus (3000
bis 4000 Mk .) und der 12 angestelltenAmtsärzte (je 500
bis 1200 Mk .) werden ebenfalls bewilligt, betreffs der
Amtsärzte mit dem Zusatze „ ohne Pensionsberechtigung .

"
AngestellteTierärzte betreffend, will der Ausschuß das
Gehalt des Obertierarztes abgeändert wissen auf 1000 — 1800
Mark . Zu dem Gehalte der 6 Amtsüerärzte (je 600 Mk.)
soll der Zusatz gemacht werden : „ ohne Pensionsberechtigung .

"
Minister Jansen führt aus, daß eine erhebliche Er¬

höhung des Maximalgehalts für den Obertierarzt gerecht¬
fertigt sei schon allein durch die in Folge der neueren Gesetz¬
gebung eingetretene sehr erheblicheVermehrung seiner Geschäfte.

Das Haus beschließt jedoch den Ausschußanträgen gemäß.
Die Gehalte für die Beamten der Jrrenheilanstalt

in Wehnen werden der Vorlage entsprechendbewilligt, jedoch
mit der Abänderung , daß von den zwei Oberausseherinnen
eine wegfällt.

20 . Bauwesen.
Der Ausschuß beantragt zunächst, daß dieFunktions¬

zulage für den Vorstand der Baudirektion mit 300 Mk.
wegsällt. Ferner sollen die Beamten der Baudirektion die
Abänderung erfahren , daß für den Vorstand zwar das in
den Entwurf eingestellte erhöhte Gehalt von 4000—6500
Mark genehmigt wird, daß jedoch für die beiden Mitglieder
der Baudirektion 4000— 6300 Mk. (statt bis 6500 Mk.)
eingestellt werden.

Minister Jansen : Unsere technischen Beamten sollen
möglichst gleichgestellt werden mit den Regierungs - und
Bauräten in Preußen und ist deshalb ein pensions¬
berechtigtes Maximalgehalt von 6500 Mk. notwendig, um
unsere Beamten nicht schlechter zu stellen, als dieselbe Kategorie
in Preußen . Man wird Bautechniker von auswärts hierher-
zieheu und da würde Oldenburg , wenn der Ausschußantrag,
das Maximalgehalt auf 6300 Mk. zu- ermäßigen, angenommen
würde, dadurch Preußen gegenüber in einem ungünstigen
Lichte erscheinen . Die Regierung wünscht daher , die Bau¬
techniker mit einem Maximalgehalt von 6500 Mk. einzustellen,
damit sie nicht hinter den Amtsrichtern und den Amtshaupt¬
leuten des Landes , sowie den ihnen gleichstehenden Bau¬
beamten in Preußen zurückstehen.

Abg. Jaspers : Es ist auch hier schwer , eine persönliche
Meinung auszusprechen ; ich bitte , den Ausschußantrag anzu¬
nehmen.

Das Haus beschließt demgemäß und sind damit die
Gehalte für die Beamten der Baudirektion mit
der erwähnten Abänderung genehmigt.

Die Bezirksbaumeister betreffend, stellt der Ausschuß
den Antrag , nach eingetretener Vakanz eine Stelle in Wegfall
zu bringen, das Maximalgehalt der Bezirksbaumeister aber
höher zu stellen, als im Entwurf vorgesehen, und zwar von
5400 auf 5700 ML.

MinisterJansen : Im Ausschußbericht ist darauf hin¬
gewiesen , daß eine Aenderung der ganzen Organisation in
Erwägung zu ziehen sein dürfte . Die Regierung hält es
aber gegenwärtig noch nicht an der Zeit , vom Boden der
jetzigen Organisation abzuweichen. Was die Regulierung der
Gehalte der Bezirksbaumeister betrifft, so ist die Regierung
davon ausgegangen , dieselben den Bauinspektoren in Preußen
möglichstgleichzustellen. Dieselben beziehen dort ein Gehalt von
4800Mk. und 500 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, das ist in Summa
ein pensionsfähiges Einkommen von 5300 Mk. Wenn die
Regierung nun das Gehalt der Bezirksbaumeister noch um
100 Mk. höher gesetzt hat, so ist das geschehen , weil die Bau¬
inspektoren in Preußen Nebeneinnahmen haben, die hier in
Wegfall kommen. Wenn der Ausschuß nun das Maximal¬
gehalt der Bezirksbaumeister noch höher setzt, und zwar
auf 5700 Mk., so kann das der Regierung nur erwünscht
sein, und hat dieselbe nichts dagegen einzuwenden.

Abg . Gross : In dem Ausschußbericht ist in ganz vor¬
züglicher Weise ausgeführt , daß unsere Bezirksbaumeister ge¬
halten sind, die subalternen Arbeiten selbst auszuführen.
Es ist da gesagt, daß es im Interesse des Dienstes
und der Finanzen vermutlich richtiger sein würde, die sub¬
alterne Arbeit auch subalternen Kräften zu übertragen und
die Zeit des Bezirksbaumeisters für andere, seine Fähigkeiten
mehr ausnutzende Arbeiten zu verwenden. Ich kann das nur
bestätigen und hinzufügen, daß diese Einrichtung großen Un¬
willen unter den Bezirksbaumeistern erregt. Es wird ebenso
viel Wert auf Gewährung einer Schreibhilfe als auf Er¬
höhung des Gehalts gelegt.

Abg. Jaspers : Wir haben betreffs der organisatorischen
Aenderung nur eine Anregung geben wollen und hoffen, daß
die Regierung dieselbe auch weiter in Erwägung ziehen wird.
Mir ist es bekannt, daß die Bezirksbaumeister bitter über die
ihnen zugemutete Arbeit geklagt haben. In Preußen erhalten
die Baubeamten gleicher Kategorie für Schreibhilfe eine
Pauschalsumme von 1200 — 1500 Mk. , von welcher Summe
die betreffenden Beamten stets noch einige hundert Mk. für
sich erübrigen. Eine Erhöhung des Gehalts unserer Bezirks¬
baumeister auf 5700 Mk. ist schon um deswillendringend geboten,
weil ihre Kollegen in Preußen ganz bedeutende legitime Neben¬
einnahmen haben, die hier nicht sind. Sie erhalten z . B.
bei Kostenanschlägen für Chausseebauten, Deichanlagen 2
der Kostenanschlagssumme, sodaß sich ihre Nebeneinnahmen

bei einem einzigen Kostenanschläge auf tausende von Mark
> belaufen. Deshalb hat der Ausschuß eine Erhöhung des
i Maximalgehalts vorgenommen, und dies war dringend nötig,um auch tüchtige Techniker aus Preußen heranzuziehen. Die

vom Ausschuß vorgenommcne Erhöhung entspricht den
Wünschen desselben noch keineswegs, aber es ist dies ein
Kompromiß, wie bei so vielen der Anträge.

Abg. Jürgens : Der Abg. Jaspers hat ausgeführt , daß
unsere Bezirksbaumeister mit Recht auf ihre

'
preußischen

Kollegen Hinweisen könnten wegen der subalternen Arbeiten,
von denen die letzteren vollständig befreit seien . Man muß
aber auch unsere kleinen Bezirke in Betracht ziehen und da
frage ich , was sollen denn unsere Bezirksbaumeister
schließlich noch thun, wenn sie die subalterne Arbeit
nicht mehr mit zu verrichten brauchen. Es ist dies durch¬aus kein Uebelwollen den Technikern gegenüber , eben¬
sowenig wie es ein Uebelwollen den Lehrern gegen¬
über ist, wenn man in dieser Beziehung mit den Ansichten
des Abg. Wallrichs nicht übereinstimmt. Aber man hat sich
doch vor allem auch in den Grenzen der bestehenden Organi¬
sation zu halten.

MinisterJansen : Auch mir erscheint es nicht angebracht,
die Nebeneinnahmen der preußischen Techniker hier allzu sehr
in den Vordergrund zu rücken . Die Regierung legt vor allem
das Gewicht aus das peusionssähige Gehalt . Besonders
kann bei Aufstellung eines Gehaltsregulativs mit solchen un¬
bestimmten Einnahmen nicht gerechnetwerden. Die Gewährung
der Schreibhilse steht in engstemZusammenhang mit der Organi¬
sation. Uebrigens kann ich mitteilen, daß die Bezirksbaumeister seit
der vorigen Finanzperiode 200 Mk. Geschäftskostenvergütung
erhalten.

Abg. Gross : Ich möchte aus Jürgens' Ausführungen
erwidern, daß unsere Bezirksbaumeister nach meiner Meinung
wohl genügend beschäftigt sind.

Abg. Meyer stimmt dem Abg . Jürgens darin bei , daß bei
unserer gegenwärtigen Organisation und dem geringenUmfangder
Bezirke für die Bezirksbaumeister nicht viel zu thun übrig
bliebe, wenn man ihnen einen Schreiber bewilligen wollte.
Hervorheben will ich noch , daß es mir und mehreren Mit¬
gliedern sehr schwer geworden ist, gerade bei dieser Beamten-
kategorie einen Kompromiß einzugehen. Ich behalte mir auch
vor , eventl. einen Antrag noch zur 2 . Lesung zu stellen.

Aba . Jaspers bittet die Regierung nochmals , in Er¬
wägung zu ziehen , wie Abhilfe zu schaffen sei, da er über¬
zeugt sei, daß den Bezirksbaumeistern eine Schreibhilse ge¬
währt werden müsse. Wenn man sagt, die Bezirksbaumeister
würden alsdann nicht genügend Beschäftigung haben, so ver¬
weise ich auf die Amtsrichter, von denen im Herzogtum
verschiedene nicht voll beschäftigt sind. Da könnte man dann
ja ebenfalls sagen, daß sie die subalterne Schreibarbeit mit
verrichten könnten. Denn was dem einen recht ist, ist dem
andern billig.

Die Ausschußanträge werden daraus angenommen
und ist damit das Maximalgehalt der Bezirksbaumeister auf
5700 Mk . gesetzt.

21 . Kanal -Banverwaltung.
Es handelt sich hier um zwei Beamten , einen Baube¬

amten und einen Kanalaufseher ; für ersteren ist ein Gehalt
von 3500—5400 Mk. , für letzteren ein solches von 1200
bis 2500 in dem Regulativentwurf ausgesetzt.

Der Ausschuß beantragt , das Maximalgehalt des Bau¬
beamten ebenfalls aus 5700 Mk . zu erhöhen, da derselbe mit
den Bezirksbaumeistern gleichmäßig behandelt werden müsse.

Der Antrag wird angenommen.
22 . Schiffahrtswesen.

Das Gehalt des Direktors der Navigationsschule
zu Elsfleth ist mit 3500 bis 5700 Mk. in dem Entwurf
vorgesehen. Der Ausschuß beantragt , das Maximum dieses
Gehalts auf 5400 Mk. herabzusetzen.

Minister Janse « : Die Direktorenstellen an der Na¬
vigationsschule in Elsfleth und an der Landwirtschaftsschule
in Varel sieht die Regierung als gleichwertig an, und da
würde es sich wohl nicht rechtfertigen, die Gehalte der beiden
Direktoren verschieden zu gestalten. Ich bitte den Antrag
abzulehnen.

Abg. Jaspers hält an dem Ausschußantrage fest . Der
Direktor in Elsfleth hat nur vier, der in Varel aber sieben
Lehrer unter sich . Dadurch drückt sich schon eine gewisse
Verschiedenartigkeit der Stellungen aus. , Außerdem hat die
Regierung selbst eine Unterscheidung gemacht, indem sie das
Minimalgehalt des Direktors in Elsfleth auf 3500 Mk.,
das des Direktors in Barel aber auf 4500 Mk. normiert hat.

Der Ausschußantrag wird angenommen.
Das Gehalt des Vorsitzenden des Seeamts ist aus

600 Mk. fixiert (Funktionszulage eines anderweitig besoldeten
Staatsdieners) . Der Ausschuß beantragt unveränderte
Annahme.

Die Beschlußfassung über den Antrag wird aus gesetzt.
Zur Position Schisfahrtsbeamte beantragt der

Ausschuß, die Bemerkung zu machen, daß die Hafenmeister
in Brake , Elsfleth und Varel „ in Zukunft ohne
Pensionsberechtigung" seien.

MinisterJansen : In der Begründung des Ausschuß¬
antragesist ein Vergleichmit demHafenmeister in Nordenham
herangezogen. Der Hafenmeister in Nordenham ist aber von
der Eisenbahnverwaltung übernommen und ist derselbe
nicht pensionsberechtigt. Die Regierung möchte wenigstens
doch die Möglichkeit in der Hand behalten, den Hafenmeister
in Brake pensionsberechtigt anstellen zu können.

Abg. Gross hofft, daß der Ausschußantrag nicht be¬
stehen bleibt und weist darauf hin , daß er die Regierung
schon früher ausgefordert, die Hafenanlagen in Nordenham
und Elsfleth von der Eisenbahnverwaltung abzuzweigen
und der Regierung zu überweisen. Er stellt einen dahin¬
gehenden Antrag.

Abg. Jaspers stellt in Aussicht, daß, wenn entsprechende
Gründe vorgebracht würden, der Standpunkt des Ausschusses
inbezug auf die Hafenmeisterstelle in Nordenham zur 2 . Lesung
sich eventuell auch ändern könnte.



Abg. Gross zieht seinen Antrag zurück , um ihn zur
2 . Lesung einzubringen.

Der Antrag des Ausschusses wird daraufangenommen.23 . Gewerbe -Inspektion.
Das Gehalt des Gewerbeinspektors ist mit 3500

bis 5400 Mk. in den Entwurf eingestellt. Der Ausschuß
beantragt auch hier Erhöhung des Maximalqehalts auf
5700 Mk.

Dem Anträge wird zu gestimmt.24 . Landwirtschafts - und Ackerbauschule in Varel.
Die in den Regulativentwurs eingestellten Gehaltssätze

des Direktors (4500— 5700 Mk.) und der Lehrer werde»
aus Antrag des Ausschusses unverändert und ohne Debatte
genehmigt.

25 . Forstwesen.
Der Ausschuß hat die Frage der Organisation unseres

Forstwesens eingehend in Beratung gezogen. Me Regierung
gab zu, daß zur Zeit wohl eine Rtviersörsterstelle , vielleicht
später auch noch die eine oder andere Stelle eingehen und als
Försterstelle reguliert werden könne , trug aber Bedenken, auf
die vom Ausschüsse angeregte Organisation des Forstwesens,
wie solche in Birkenfeld besteht (wenig akademisch gebildete,
verhältnismäßig viel aus dem Jägerkorps hervorgegangene
Forstbeamte), zur Zeit einzugehen. Der Ausschuß hat denn
auch darauf verzichtet, diesen Gedanken zur Zeit weiter zu
verfolgen.

Der Ausschußbeantragt zunächst, das Gehalt der
Forstbeamten beim Staatsministerium nicht, wie im Entwurf
vorgesehen, auf 5600—6500, sondern auf 5300—6200 Mk.
festzusetzen.

MinisterHenmann wendet sich gegen diese Gehalts¬
herabsetzung und beantragt , lediglichum eineUebereinstimmung
zu erzielen, daß das Gehalt der betr. Beamten von 5500
aus 6300 Mk. festgesetzt werden möge. Es wäre dies nur
gerechtfertigt.

Abg. Jaspers verteidigt den Ausschußantrag und hält
die Anschauung des Ausschusses in dieser Sache als eine
richtige aufrecht. Er bittet , zunächst den Ausschußantrag an¬
zunehmen.

Der Antrag des Ausschusses wird genehmigt.
Der Antrag der Regierung (das Gehalt von 5500 auf6300 Mk. zu normieren) wird abgelehnt.

Weiter beantragt der Ausschuß, der Landtag wolle die
Aufnahme eines Hilfsbeamten des Forstbeamten beim
Staatsministerium (3800 —5200 Mk.) in dss Gehaltsregulaüv
ablehnen, dagegen der Großherzogl . Staatsregierung die

- Ermächtigung erteilen, Mittel zur Anstellung eines Hilss-

beamren außer Regulativs , und zwar bis zur erfolgten
Vollendung der Forstbetriebseinrichtung im Betrage des
Gehaltssatzes eines Revierförsters und von da an im Betragedes Gehaltsatzes eines Oberförsters zu verwenden.

Der Antrag findet ohne Debatte die Zustimmung des
Landtags.

Ferner wird, ohne daß sich eine Debatte daran knüpft,auf Antrag des Ausschusses beschlossen : das Gehaltder vier Oberförster, welches von der Regierung im
Betrage von 3800— 5200 Mk . eingestellt ist, wird von3600— 5200 Mk. festgesetzt.

In das Gehaltsregulativ sind die Gehalte für neun
Revierförster und einenForstauditor eingestellt. Der
Ausschuß beantragt nun , daß nur acht Revierförsterstellen im
Regulativ vorgesehen werden sollen und daß an Stelle des
Forstauditors ein Förster mit einem Gehalt von 1200 bis2400 Mk. tritt.

Auch dieser Antrag wird ohne Debatte angenommen.
Ferner wird auf Antrag des Ausschusses der Staats¬

regierung die Ermächtigung erteilt , bis dahin , daß die Be¬
setzung der in Aussicht genommenen neuen Revierförsterstellefür das Forstrevier Gahrte -Baumweg erfolgt, die Mittel im
Betrage des Gehaltssatzes eines Reviersörsters zur Be¬
soldung eines außerregulativmäßigen Forstauditors zu ver¬
wenden. — Der letzte Antrag endlich in dieser Angelegenheit,der ebenfalls debattelos angenommen wird, geht dahin,
daß an Stelle des Försters, welcher den Forstauditor er¬
setzen soll, so lange ein Revierförster angestellt wird, bis die
beiden nächsten Vakanzen in den vorhandenen Revierförster¬
stellen eingetreten sind.

26 . Kataster- und Vermessungswesen.
Für den Vorstand des Kataster- und Vermessungsbureaus

sind hier 5600 —6500 Mk. als Gehalt eingestellt. Auf
Antrag des Ausschusses wird dieses Gehalt geringer normiert,
und zwar wird dasselbe auf 4800—6000 Mk. festgestellt. Die
Gehalte des Hilfsbeamten (Sekretärs ) werden, wie im Re¬
gulativentwurf vorgesehen, bewilligt.27 . Landesökonomiewesen und Domäneninspektion.

Für den Landesökonomie- Kommissar und Domäneu-
inspektor sind regulativmäßig 4000—6500 Mk. als Gehalt
festgesetzt und für den Gehilfen desselben 2400 Mk. bis
4800 Mk.

Der Ausschuß beantragt unveränderte Annahme dieser
Gehaltssätze. Die Beschlußfassung wird ausgesetzt.28 . Hebungswesen.

Die Rubrik weist 18 Amtseinnehmer auf , deren Stellen
nach dem Regulativentwurf je mit 1800 Mk . bis 3400 Mk.

dotiert sind. Der Ausschuß beantragt unveränderte Annahme
dieser Sätze und wird auch hier die Beschlußfassungausgesetzt.

Wir bemerken jedoch , daß sämtlicheAusschußanträge,
über welche die Beschlußfassung ausgesetzt ist , in der
Nachmittagssitzungangenommen worden sind.

Es folgt nunmehr die Beratung der Gehalte für die
Staatsbeamten der Fürstentümer Lübeck und Birkenfeld.

Auch hier sind vom Ausschuß verschiedene Aenderungen
vorgenommen, welche sämtlich im Sinne der Ausschußanträge
vom Landtag zum Beschluß erhoben werden. Bei Antrag 103
wird die Beratung abgebrochen und Vertagung beschlösse ».

Nächste Sitzung : denselben Tag, nachmittags 5 Uhr.* -st
-st

Sitzung von demselben Tage, nachmittags 5 Uhr.Die Sitzung wird am Nachmittag bei Lampen - und Kerzen¬
beleuchtung fortgesetzt.

Sämtliche Ausschußanträge, derenBeschlußfassung
am Vormittag aus gesetzt war, werden zur Abstimmung gebrachtund ausnahmslos — bis auf Antrag 127, welcher auf Annahme
des ganzen Gesetzentwurfs gestellt ist — angenommen.Eine sehr ausgedehnte Debatte knüpft sich , wie zu erwarten
war, an die Ausschußanträge 12 , 13 , 14 und 15 , die bekanntlich
(siehe den ersten Teil des Berichts ) zu denen gehören , über welche
die Beschlußfassung ausgesetzt war. Auf dieDebatte werden wir
morgen zurückkommen.

Ausschußantrag 12 , welcher fordert , daß das Maximal¬
gehalt der Vortragenden Räte von 7000 Mk. , wie es die Re¬
gierungsvorlage will, auf 6800 Mk . herabgemindert wird , wird,
wie übrigens schon aus obigem Berichte zu ersehen, angenommen.lieber Antrag 13, welcher einentechnischen VortragendenRat an Stelle des in das Regulativ eingestellten technischen Hilfs¬arbeiters beim Ministerium fordert , wirdnamentlich abgestimmt.Der Antrag wird mit 18 gegen 11 Stimmenabgelehnt.

Dafür stimmen die Abgg . Gross, Hausing , Heintz,
Huchting , Jaspers , Möhlmaun , Plagge , Purper,
Schröder , Wallroth undWitten.

Dagegen stimmen die Abgg . Alfs , Beneke, Burlage.t, Jken , Jürgens, Jungbluth,
», Roggemann , Roter, Schnitze,

Dohm , Feldhus, zur Horst,
Kückens, Meyer, Quatmann,
Wenke, Weber undZerhusen.

Antrag 14 ist damit beseitigt.
Antrag 15 , welcher (siehe ebenfalls den Anfang des Berichts)dieStreichung der Stelle des technischen Hilfsarbeiters

beim Ministerium fordert, wobei der Regierung aber anheimgegeben
wird , die Bewilligung der Mittel für diese Stelle zum Budget zu
beantragen, wirdangenommen.

Nächste Sitzung : morgen, Freitag, vormittags 10 Uhr. Tages¬
ordnung: Die revidierte Gemeindeordnung und andere Sachen.

Aryeiam.
Holz - Verkauf.

Etzhorn. HausmannJohann Harms
daselbst läßt infolge Sturmschadens in seinem
Busche
Mittwoch , den 7 . März d. I . ,

nachm. 2 Uhr anfgd.,
150 Stamme lange, schiere Tannen

( Balken, Sparren , Richelholz re ) , auch
100 Stämme Suchen(Nutz- und

Brennholz)
öffentlich meistbietend verkaufen. Haake.

Hude. Vom Gastw. Hinr . Rodiek zu
Lintel bin ich beauftragt , seine daselbst belegene
sogenannte

Ströhen -Wiese,
groß reichlich 3 Tagewerk,

unter der Hand zu verkaufen.
Um mit Kaufliebhabern zu unterhandeln,

werde am
Dienstags den 6. März,

nachmittags 5 Uhr,
in Verkäufers Wohnung anwesend sein.

G . Haverkamp.

Immobillieckimf.
Hnde. Die zu Neuenkoop belegene

Besitzung
der Ehefrau des Jakob Lohse, geb . Sanders,
bestehend aus

den recht kompletten Gebäuden und
7 ^ Hektar Grün- und Acker¬
ländereien bester Bonität und sehr
angenehm belegen,

ist noch nicht verkauft.
Um mit Kaufliebhabern zu unterhandeln,

werde ich nochmals am
Sonnabend , 3. März,

nachmittags 5 Uhr,
in Pape's Gasthause zu Neuniühlen anwesend
sein G . Haverkamp.

Konfirmand enanzüge
in Kammgarn , Cheviot , Buckskin

L 10 , 12 , 15 , 17 , 20 , 24 Mk. rc. empfiehlt
LL V . « VHKVIL,

, Langestr. 64 . Langestr. 64.
Torf , trock. i . Schuppen lag. , liefertfrei

bor's Haus, Back- u . Grabetorf üFud. 5 ^ 50 <H,
Doppelsud. 10../iS . A . Breittopf , Petersvehu.

^»^ ls sehr billig empfehle: Bezugstoffe und weiße Barchente v . 45 -) , Glaser¬
ei Handtücher Dtzd. 1,00 Tischtücher 80 H , Gardinen , weiß und creme

v SO -) ; ferner : Hemdentuche , Schürzenstoffe , Inletts , fertige Betten,
Taschentücher undfertige Wäsche jeder Art . lulius » armes , Langestr. 72.

Das von unserem sel . Vater resp. GroßvaterHeinr . Wilh . de Bries,
Ofenerstraße 26 u, betriebene W-

* MU
" "

Mg *
wird von uns unter Uebernahme sämtlicher Aktiven und Passiven in unveränderter ^V Weise fortgesetzt. Wir bitten, daß unserem Vorweier in so außerordentlichem Maße V
geschenkte Vertrauen auch aus uns übertragen zu wollen, unter Zusicherung einer

§ prompten und reellen Bedienung Hochachtungsvoll §
K « . se Vnvs L g. vittmer. K

Zwangsversteigerung.
Freitag , den 2 . März 1894,

nachm. 4 Uhr anfgd . , kommen
beim Wirt Paradies in Ostern
bürg:

2 Kleiderschränke, 1 Schrank , 1 Sekretär,
1 Kommode, 4 Sofa, 4 Tische, 9 Wiener
Stühle, 1 Nähmaschine, 2 Stühle, 2 Bilder,
1 Stummerdiener und andere Sachen

zum öffentlich meistbietenden Verkauf.
kil ank !ie >,

Gerichtsvollzieher.
Ruttel. Infolge Sturmschadens habe

60 bis 80 Stämme Tannen
(Balken und Sparren) aus der Hand zu der
kaufen. H . Oltmanns.

Hotz-Verkans.
Edewecht. Der Hausmann H. O.

Oellien Hierselbst läßt am
Freitag, den 9 . März Ls.,

nachm. 1 Uhr ansangend,
in seinen zu Osterscheps belegenen Höhungen:
200 Hausen Eichen,
Tannen und Ellern,

zu Balken , Unterhölzern , Spar¬
ren , Latten , Richeln u. Pfählen
geeignet,

öffentlich mit geraumer Zahlungsfrist verkaufen.
Liebhaber wollen sich in Heinen s Woh¬

nung zu Osterscheps versammeln.
H. Setje.

Tweelbäke. Zu verk. einige 1000 Pfd.
gut gewonn. Kuh- u . Pferdeheu . B . Weinberg.

Ausweis
der

Vläenbui 'gi8cb6n l,anö68dank
per 28 . Februar 4804.

Aktiva.
Kassebestand . . .
Wechsel.
Effekten.
Konto-Korrent- Saldo
Lombard- Darlehen
Bankgebäude . . .
Nicht eingeforderte 80

4L 149,261 24
6,481,185 61
2,499,267 13
7,827,473 39
8,044,754 85

67,582 —

Äktien- Kapitals
Diverse . . . .

Depositen:

1,800,000 —
79,322 03

Passiva.

öffentl .Kaffen4L 8,971,7!
Einlagen von
Privaten . . „ 13,168,913 55

Einlagen auf
Check -Konto . „ 911,931 23

Aufgerufene, noch nicht zur Ein¬
lösung gelangte Banknoten

Reservefonds.
Diverse.

4L 26,948,846 25

'
4L

l
s

3,000,000 —

»

23,050,628 15

700 —
468,317 95

„ 429,200 15
4L 26,948,846 25

Wir vergüten bis auf Weiteres für Einlagen:
mit halbjähriger Kündigung

») '/, "/» unter dem jeweiligen Dis¬
kontsätze der deutschen Reichsbank,
jedoch mindestens 2V-°/o u . höchstens

oder auf besonderen, bei der Ein¬
lage kundgegebenen Wunsch:

1>) einen festen Zinssatz von . .
mit vierteljähriger Kündigung . . .
mit kurzer ( 14tägiger ) Kündigung . . .

Der Diskontsatz der Deutschen Reichsbank beträgt
zur Zeit 3»/,.

Oldenburgische Landesbank.
Merkel . Harbers . Wieseubach.

4°/° jährlich

3°/»
2V-°/°
2°/°

oo Mehl undGest , M - Hl 24 Pfund
3 G . Rosenbohm.

Maschinen- undWagenöl billigst.
G . Rosenbohm. j

Rosinen und Korinthe«.
G . Rosenbohm.

Oldenburgische
Spar- un- Leih-Lank.

Wir vergüten für Einlagen mit
halbjähriger Kündigung Vs "/« unter dem je¬

weiligen Diskontsatz der Deutschen Rsichs-
bank, mindestens aber 2V, °/« x . ».,
höchstens 4°/v p . s.. .
3monatlicher Kündigung 2 Hs"/« x.

kurzerKündigung und auf Check-Konto 2Vox . ».
Einlagen werden in beliebigen Summen

angenommen, jedoch muß in der Rege! eins
Einlage mindestens 75 Mark betragen.

Der jeweilige Diskont der Reichsbank wird
täglich in unserem Kursbericht notiert.

Die Direktion.
Thorade . Proppiug . Jaspers.

Höven.
Erbsen und Bohnen sind vorrätig.

G . Rosenbohm.
Mansholt . Zu verk2 tiedige Kühe.

Stroh ist wieder vorrätig.
Ehr . Boedecker.

Zu belegen und anzuleihen gesucht.
4500 Mark

zu 4 °/ , werden auf 1 . Hypothek auf sofort
oder 1 . April auf eine Besitzung auf dem
Lande nnzuleihen gesucht. Näheres in der
Expedition d . Bl.

Vereins- und Vergnügungs-Äiyeigeu.
Petersfehn . Am zweiten Ostertage:

Tanzmusik,
wozu freundlichst einladet W Kaiser.
Zängendunl! ä68 Mäenbus 'g.

6Ia8küitenv,enI(8.
Sonntag , den 4. Marz 1804:

Großer

Kesellseksüssbeuä
mit reichhaltigem Programm

in Nvvlrvr's
Kassenöffnung 6 Uhr . Anfang 7 Uhr.

Entree 3« Pfg.
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Der Vorstand.
peterllfetin. Klub Lvmütliebkeii.

Sonntag, den 11 . März:

Gesellschastsabend
im Vereinslokal bei D . Schmidt.

Mitglieder frei . Nichtmitglieder 30 Pfg.
Anfang 6 */z Uhr.

Es ladet freundlichst ein D . B.



_ L- L- S M^ <V L « 'T?« V ^ L '

§ S - L ---- s- sö^ § LL ^ 5
M ^ ?d -»->

«

D SS

SS ^ -S LD r- .L tt «^ V ^ ^
L ^ L - »

^^ Z, S K'r> -- « --:
2 n s LS «o '

«Llv r- w

2 »?? 1 ^ 1 * 18 1 *
, II 1I sD AK . MM Ml ML M»LwKLLÄÄ "

«
E» E 111 ^111U ^IM1 ^ 11U1VlK wie

rucksichtigung aller Fortschritte der hierauf bezüglichen Wissenschaft, verbunden mit reicher Erfahrung und Anwendung eig. Systeme , welche den Erfolgsichern und jeder Gefahr Vorbeugen. Hierauf gründen sich die zahlreichen Fälle gänzlicher Heilung , welche ich zu verzeichnen habe. Ferner empfehleGradhalter und Maschinen bei Schwäche im Rückgrat und abnormen Extremitäten, Suspensorien , Leibbinden , Gummi-Strümpfe und -Binden , Mutter -Ringe und -Gürtel , Pessarien , Luft - und Wasserkissen , Eisbeutel , Clystier - , Ohren-und Nasen - re. Spritzen , Jrigatoren , Stechbecken, Schwämme , Milchpumpen , Saugflaschen , unschädl. Gummisanger,Gummistoff zu Bett - und Wiegen -Einlagen , echte Hirschfelle gegen Wundliegen, Gummischlauch re.
Kummiwaren av8 meinem 6s8obäft veräen auob repariert . - -

Union pAl-lor-no.
Geöff. v . lOUHrmorg . b . lOUHrabds

Kaiser - Panorama.
Filiale v . Berlin , Passage.

Vom 25 . Febr . bis 3 . März : Eine Hochinter¬
essante Reise durch Amerika (Californien ) .

Entree 30 Kinder 20 -H, Abon . 5 Reisen 1 ^4.
Vereine 100 Billetts 18

Jede Woche neue Reisen.

Ortskrankenkasse Edewecht.
Sonntag , den 4 . März d. I ., abends

präzise 6 Uhr:
General-Versammlung

in Mügge ' s Gasthause.
Zweck : Rechnungsablage.

Wahl eines Vorsitzenden (Meyer
zieht fort ).

Verschiedenes.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht D . B.

Kesangvorsin „Ksrmsnis"
Am Sonntag , den 4 . März d . I . :

Großer öffentlicher

Gesellschaftsabend
im „ Odeon, " Eversten (Jken) .

Reichhaltiges Programm.
Das Programm enthält nur die neuesten

Duetts , Kouplets und Soloszenen , außerdem
das so beliebte Lustspiel „ Eigensinn " oder
„ Eine Frau muß ihren Willen haben, " und auf
vielseitigen Wunsch : „ Meine liebe Schwieger¬
mutter, "

„ Das Puppenspiel, " ausgesührt von
einem Herrn und einer Dame.

Kassenöffnung 6 Uhr . Anfang V Uhr.
Entree 3V Pfg.

Es ladet sreundlichst ein
Das Komitee.

Kaninchen -Züchter-
Verein

^ - Oldenburg u . Umgegend.

Versammlung
am 3 . März , abends 8 *

/g Uhr , in Sudiug 's
Restauration.

Tagesordnung : Verschiedenes; hieran an¬
schließend : Gemeinschaftliches Kaninchen-
Efsen. . Der Vorstand.

Pferdemarttplatz.
4t » 8 8 t v L

vom bwrüpol rum Hoquslor.
Krösstes reissnäks kssokätt s ü . gsnr . Kontinent.

Mache besonders darauf aufmerksam , daß meine
Ausstellung nicht mit Menagerie , Panoptikum,
Panorama zu verwechseln ist. — Die 6000 ku»ü-
tus8 grosso 4u88te» llngskslle enthält großartige,
noch nie gesehene anthropolog Gruppen des koken
kiorckens sowie vom Tüllen.

1 . Abt . : kekimo- familie in ihren Cishütten.
2 . t.spplänllsr - fgmilie auf Schlittenfahrt mit

Rrnntier, Elch u . s, w.
3. lVallross-rsmilio , Männchen 6000 pfunll,

Weibchen 400V pfunll , nebst 2 Jungen
4 . Nleson -iVsItisvk , 82 fuss lang, 10,600 pfll.

schwer. Im Rachen dieses Tieres können
16 Mann Platz nehmen . Es ist einem jedenerlaubt, sich in den Kopf dieses Walfisches zu setzen.

5 Ivvv versvkieäene VVsrkreugo zum Fang von
Walfischen und Menschenhaien , Harpunen,
Messer, Lanzen , Kanonen u . s. w.

6 . Fischerei -Abt . : Uunllerte von ssisoksn aus
allen Gewässern , vom t8 Fuß langenMenschen¬
hai bis zur kleinsten Qualle.

7. Abt . : vor Komps um's Ossein. Kolossal-
Gruppe aus der Wüste : Löwen , Tiger.
Kameele , Pferde, Büffel , Wölfe , Schlangen,
alle um ihr Ossein Ksmpkenll

8. ksst ssmtlioke Vögel von Nord bis Süd.
8. Toköne Illiisoksl - unll 6ivr- 8smmliing

10 . ktknogrspklsvke Tomminng, 400 Nummern.
11 . Krosssrtigs kumorist. -sstvrisvke Kruppen,

besonders interessant für vsmen und Kinller.
12 . bleu ! Dos Meerweib, tteu ! Halicore

Dugong nach Brehm's Tierleben, Seite 659.
WW" Eintritt 40 ?fg . , Kinder unter 10 Jahren

und Militär ohne Charge 20 Pfg. ohne jede Nach¬
zahlung . — Ltunlllivke krklsrung . Den ganzenTag geöffnet , von 9 Ukr morg. bis 10 Ukr sblls.

Küfti,
Eigentümer der Ausstellung/W . Die Ausstellung wurde in Berlin von den

hohen und höchsten Herrschaften besucht, sowie in
Dresden zweimal von Sr . Majestät dem König von
Sachsen nebst hohem Gefolge . ^

Monats - Uebersicht
der Mdeltkiirglschen Spar- and Leih -Sank pro l . März 1894.

fiktiv » .
Kassebestand.
Wechsel .
Darlehen gegen Hypothek . . . .
Darlehen gegen Unterpfand . . .
Konto-Korrent -Debitoren . . . .
Effekten.
Verschiedene Debitoren.
Bankgebäude in Oldenburg und Brake
Bank-Inventar.

Mark.
354,69366

7,597,221P1
2,168,336 !34
6,728 .830 ^ 1

10,880,422 ^ 4
2,506,633ff7,

296,037 !40
90,000j — !

1,453 !-

Aktienkapital.
Reservefonds . . .
Einlagen:
Bestand am 1 . Febr . 1894 ^ 23,565,273 . 65.
Neue Einlagen im Monat Febr.

1894 . „ 1,247,883 . 53.

Mark.
3,000,000

750,000

Rückzahlungen im Monat Febr.
1894 .

^ 24,813,157 . 18.

„ 657,093 . 77

30,623,628 73
Die

liiorkwe.

Bestand am 1 . März 1894
Check-Konto.
Konto-Korrent -Kreditoren . . . .
Verschiedene Kreditoren . . . .

Direktion.
^NOPPMg. la8pkr8.

24,156,063
898,099
833,561
985,904

30,623,628 73

Oldenbuvger Genoffenschafts - Bank.
Aktiva. Bilanz am 28 . Februar 1894. UsWivm

33,000 . — Jmmobilien -Konto.
1 . — Mobilien -Konto.

1,185,146 . 91 Wechsel-Konto.
96,359 . 42 Effekten-Konto.

1,046,528 . 62 Konto - Korrent - Konto-
Debitoren.

690 . 28 Diverse.
14,943 . 62 Kaffenbestand.

2,376,669 . 85

Aktienkapital-Konto . .
Depositen-Konto . . .
Check-Konto.
Pfennig -Sparkaffen -Konto
Konto-Korrent -Konto-
Kreditoren.
Diverse . .

300,000 . —
„ 1,526,302 . 52
„ 235,814 . 57
„ 64,804 . 34

210,949 . 81
„ 38,798 . 61

^ 2,376,669 . 85

Gelder verzinsen wir bei
6monatlicher Kündigung mit . 3*/r °/o v - a-
kurzer Kündigung und auf Check-Conto mit 2 ' /r °/o „ „

Oldenburg , 28 . Februar 1894.
Oldenburger Genossenschafts - Bank.

. 1 n Nünrsieft . / sx.

Oldenburgische Landesbank.
In Gemäßheit der Vorschriften des Statuts der Oldenburgischen

Landesbank werden die Aktionäre der Bank zu der

füilfundMiyiBen ordentlichen
General-Versammlung

aufFreitag, den 30. März d. I ., nachmittags 3 Uhr,
nach dem W«t «L Sv » assi « zu Oldenburg eingeladen.

Tagesordnung : Jahresbericht, Gewinnverteilung,
Lntlajtnngserteilnnq für die Direktion.

Um zum Erscheinen in der Generalversammlung berechtigt zu
sein, ist es erforderlich, die Aktien — bei Bevollmächtigung zur Stell¬
vertretung auch die Vollmachten — spätestens am 27. März d. I . bei
der Oldenburgischen Landesbank zu hinterlegen ; doch können die Aktien
auch bei den Herren von Lrlangee L 8öline zu Frankfurt a. Main oder
bei dem Herrn L. 6. WeMuoen zu Bremen hinterlegt werden.

Oldenburg , 1894, Februar 28.
Der AMchtsrat der Oldenburgischen Landesbank.

Kriegerverem
Kem . visikfMoäe.

_ Am Sonntag , den 4 . März d . J . r

Gesellschafts -Abend
unter Mitwirkung des hiesigen Gesangvereins

im Vereinslokale.
Anfang 7 Uhr . Entree für Mitglieder 20 Pfg.

Nichtmitglieder 30 Pfg.
Programm reichhaltig.

Vorversammlung der Kamerden 4 Uhr.
Es ladet sreundlichst ein_ D . V.

ILampfg6N0886n-
uncl Ki'ikgkl' - Verein

kaelelie.
Zur Beteiligung an der Beerdigung des

verstorbenen Kameraden I . Hillen versammeln
sich die Mitglieder am 3 . März , nachmittags
2 '/z Uhr , im Hause des Kameraden Gastwirt
Hellmers zu Süd ende. D . B.

Wir übertrugen dm Lvtrlvk ZLollrvrSi
mit Antritt zum 1 . März d . Z . an Herrn

V H und bitten
unsere geehrten Abnehmer, ihren Bedarf au Milch und
Molkereiprodukten fortan von Herrn Mü - ebusch entnehmen
zu wollen.

Ohmstede , den 26 . Februar 1894.

M « LLlSL » .

Bezugnehmend aus obige Bekanntmachung , bitte ich die
geehrten Kunden der Molkerei Ohmstede , ihr dieser Firma
geschenktes Vertrauen aus mich übertragen zu wollen, und werde
ich mich bemühen, durch sorgfältige und pünktliche Lieferung
dieses Vertrauen zu rechtfertigen.

llampfgeno886n-
unll llrikgvi' - Verein

Knelklie,
Am Sonntag , den 4 . März d . I . . im

Vereinslokal „ Zum Grafen Anton Günther " :
Groffer

Geftllschaftsabend.
Zur Aufführung gelangen : „ Vv . Kranich's

Sprechstunde, " Posse in 1 Akt, „ Militär¬
formen," Schwank in 1 Akt , außerdem ver¬
schiedene Couplets und Solovorträge.

Reichhaltiges Programm . Anfang 7 ffzUhr.
Entree st Person 50

_ Der Vorstand.

oillb .Msliiss?
Sonnabend , den 3 . März , abends 9 Uhr.

»aup1v6r8ammlung
im „ StedingerHof " bei Joh . Willers , Langestr.

Statutenänderung.
Nach stattgefundener Sitzung:

ZR «;ir « irr»l»«iirl.
Der Vorstand.

Rasteder
Schützen -

'

^ ^
'
Verein.

Sonntag , den 11 . März , im Vereinslokale
„Rasteder Hof " :

Großer

Gejellschastsnbend.
Programm sehr reichhaltig.

Anfang 7 Vs Uhr.
Entree an der Kasse 60 Pfg ., im Vorverkauf

50 Pfg . D . V.

Druck und Berlag von B . Schars , für die Redaktion verantwortlich ; O . Scharf , Oldenburg , Peterstraße 8.
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